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Amilicher Teil.
Bekanntmachung.

Das Preußische Landes -Getreidcamt hat durch
Verordnung vorn 8. Dezember v. Js . IIn 6084 die
Mahllöhn « für die Verarbeitung von Gerste und
Hafer anderweitig , wie folgt festgesetzt:

1. bei Gerste:
für die Verarbeitung von 100 Kg . und mehr

26 Mark für den Doppelzentner,
für die Verarbeitung von 50 Kg. bis 99 Kg.

28 Mark für den Doppelzentner,
für die Verarbeitung von 1 Kg. bis 49 Kg . 30

Mark für den Doppelzentner.
2 . bei Hafer:
für die Verarbeitung von 100 Kg . und mehr

26 Mark für den Doppelzentner,
für die Verarbeitung von SO Kg. bis 89 Kg.

28 Mark für den Doppelzentner,
für die Verarbeitung von 1 Kg . bis 49 Kg . 30

Mark für den Doppelzentner.
^ Bei Herstellung von Graupen , Grütze und
Blocken aus Gerste beträgt der Mahlvcrlust wie im
Vorjahre 5 v . H., während (mit Rücksicht auf die in¬
zwischen zugslasseue Herabsetzung des Ausmahlungs¬
satzes für Graupen auf SO v. H.) an Nährmitteln
SO v . H., an Mehl 10 v. H. und an Kleie und Nach-
meh ! 35  u . H . zur Ablieferung kommen müssen.

Die Ausbeute für die Verarbeitung von Hafer
beträgt bei durchschnittlicher Güte des Hafers SO v.
H . Flocken , 13 v. H. Kleie und 23 v. H. Spelzen.

Die Magistrate und Gcmeindevorstände ersuche
ich, diese Verordnung ortsüblich bekannt zu geben.

.Höhere Mahllotzne dürfen nicht gefordert
werden.

Die in Betracht kommenden Müllereien wollen
Sre auf die Verordnung Hinweisen.

Uebertretungen werden nach 8 80 der Reichs-
gctreideordnung bestraft.

Wiesbaden , den 3. Januar 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.

J .-Nr . II . Körnst . 4667 . Sch litt.

3t ". 10.
Die Polizeiverwattungsn zu Biebrich und Hoch¬

heim sowie die Ortspolizeibehörben des Kreises er¬
suche ich gemäß Mts . 2 der mit Verfügung vom 13.
7. 1810, l 7441, mitgeteilten Anweisung wegen Be¬
sichtigung der dortigen Drogenhandlungen mit dem
Kreisärzte ni Verbindung zu treten . Ueber den
Stand der Sache und die Beseitigung der Vorgefun¬
denen Mängel ist mir bis zum 15. VIIst . ds . Js.
zu berichten.

Wiesbaden , den 6. Jan . 1921.
J .-Nr . L 6915 . Der Landrat.

Nr . 11.
Di« Maul - und Klauenseuche in sämtlichen Ge¬

höften zu Hochheim ist nach amtstierärztlicher Fest¬
stellung erloschen . Nach Ausführung der Schluß-
dksinfoktion wurden die Sperrmaßnahmen wieder
aufgehoben.

Wiesbaden , den 5. Jan . 1921.
J .-Nr . L 12. Der Landrat.

Nr . 12.
Grundsätze für den Vertrieb von Mazzos (Osterbroks
nach 8 19 Abs . 1 der Reichsgetreideordnung für die

Ernte 1920 vom 21. Mni 1920, Reichs -Gef . Bl.
S . 1021 ff.

Die Reichsgctreidestelle stellt gemäß § lg Abf.
lc der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1920
das zur Herstellung von Mazzos für das Erntejahr
1920 erforderliche Mehl in derjenigen Menge zur
VMügung , die erforderlich ist, um die rituell lebende
jüdische Bevölkerung für die Dauer des jüdischen
Osterfestes mit Mazzos entsprechend der der übrigen
Bevölkerung für den gleichen Zeitrauin zustehenden
Mehlmenge zn versehen.

Nach Z 19 Abs. 1 der Reichsgetreideordnung
werden hiermit folgende Grundsätze ausgestellt:

7.
1. Bezugsberechtigt für Mazzos sind dicjeuigen

Berfonen jüdischer Religion , die auf den Genuß von
Gelauertem (Chomez ) am Passahseste grundsätzlich
^dichten oder die der Mazzos zur Abhaltung der
religiösen Seder -Feier an den beiden ersten Fest-
aoenden bedürfen : als bezugsberechtigt gelten alle
in dermtigen Haushaltungen Verpflegten.
, haben ihre Bestellung
beim Vorstande der für sie zuständigen jüdischen Gc-

dilzumelocn . Bezugsberechtigte , an deren
Wohnsitz eme siidifche Gemeinde nicht besteht oder

feiner jübtfdjeu (dememde angeboren , bnben sich
aicfleii des Mazzosbezuges m die nächstgelegene
ludische Gemeinde , notfalls an die Z- rurale , zu
wenden.

Bei der Anmeldung ist ein amtlicher Nachweis
liber die Zahl der Haushaltungsangehörigen beizu¬
bringen . Der Besteller hat eine Versicherung an
Eidesstatt abzugeben , daß die Personen , für welche
die Mazzos bestellt find , sich bereits im Vorjahre des
Chomezgenuffes während der ganzen Dauer des
Festes enthalten haben oder daß sie der Mazzos zur
Abhaltung der religiösen Seder -Feier an den beiden
ersten Festabenden bedürfen . Die Versicherung an
Cidesstatt kann entweder durch Unterzeichnung eines
nach Vorschrift der Zentrale abgcfaßten Formulars
oder durch Eintragung der Unterschrift in ein von
der Zentrale genehmigtes Bestellbuch der Gemeinde
abgegeben werden.

Die Gemeindevorstände sind berechtigt , Nach¬
weise für die Richtigkeit der abgegebenen Erklä¬
rungen zu fordern.

3. Die bei den Gemcindeoorständen angemelde-
ten Bestellungen haben diese den von der Zentrale
zugelassenen Bäckereien schriftlich zu übermitteln und
gleichzeitig eine Abschrift der Bestelliste an die Zen¬
trale in eingeschriebenem Umschläge abzusenden.

Gemeinden mit weniger als 100 steuerzahlen¬
den Mitgliedern haben der Zentrale .eine Bescheini¬
gung der Ortspolizeibehörde vorzulegen , daß die
eingereichte Bestelliste hinsichtlich der angegebenen
Kvpfantcile für jede Haushaltung mit dem Brot-
kartenauswcis übereinstinunt.

4 . Die Bestellungen lauten auf Kopfantoile . Die
•auf den Kopfanteil entfallende Mazzosmenge hat die
’Zentrale mit Zustimmung des Direktoriums der
Reichsgetreideftelle rechtzeitig festzusetzen und den
Bäckereien mitzuteilen.

5. Die Mazzos werden an Stelle von Ntehl und
Vroi gegeben : es wird deshalb die Brotkarte um
diejenige Mehl - bczw . Vrotmenge gekürzt , dis der
bestellten Mazzosmenge entspricht . Die jüdischen
Gemeinden sind verpflichtet , dem Kommunalver-
band „ in dem die Verbraucher wohnen , mitzuteilen,
für welche Personen und in welcher Höhe Mazzos
bestellt worden find . Die Kommunnlvsrbände haben
den Verbrauchern die Brotmarken bei der Ausgabe
zu kürzen , wobei für je 100 Gramm Mazzos 110
Gramm Mehl in Ansatz zu bringen sind . Etwa sich
ergebende Markenbruchteile werden zu Gunsten des
Verbrauchers gekürzt.

II.
1. Wer den in diesen Grundsätzen enthaltenen

Bestimmungen über die Herstellung und den Absatz
von Mazzos zuwiderhandelt , wird , sofern nicht nach
anderen Strafbestimmungen eine höhere Strafe ver¬
wirkt ist, nach § 80 Abs. 1, Ziffer 6 der Reichsge¬
treideordnung für die Ernte 1920 mit Gefängnis bis
zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 50 000
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft . Nach
8 80 Abs. 5 o. a . 0 . kann neben der Strafe auch auf
Einziehung des Mehles oder der Erzeugnisse erkannt
werden , auf die sich die strafbare Handlung bezieht:
ohne Unterschied , ob sie dein Täter gehören oder
nicht, soweit sie nicht gemäß 8 72 n. a . 0 . für ver¬
fallen erklärt worden sind . Ist die strafbare Hand¬
lung gewcrbs - oder gewohnheitsmäßig begangen , so
kann nach § 81 a . a . O. die Strafe auf Gefängnis bis
zu 5 Jahren und Geldstrafe bis zu 100 000 Mark er¬
höht werden ; auch kann auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

2. Die Verpflichtung der Zentrale und der ein¬
zelnen Betriebs zur Zählung von Vertragsstrafen
an die Gefchäftsabteilling der Reichsoetreideftelle aus
dem Vertrage zwischen dieser und der Zentrale sowie
aus den Verträgen zwischen der letzteren und den
einzelnen Betrieben bleibt unberührt.

3. Streitigkeiten zwischen der Zentrale und den
Betrieben unterliegen unter Ausschluß des Rechts¬
weges der endgültigen Entscheidung des Direk¬
toriums der Reichsgetreideftelle.

Berlin , den 29. November 1920.
Direktorium der Reichsgetreideftelle.

Köhler.

Wird veröffentlicht.
Ich ersuche die Ortspolizeibehördcn , Magistrate

und Gemeindevorstände , gegebenenfalls nach den
vorstehenden Bestimmungen zu verfahren und inir
die nach Ziffer 1 Abs . 3 der vorstehenden Grundsätze
erforderliche Mitteilung zu machen.

Wiesbaden , den 4. Januar 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . Körnst . 9. Schlitt.

MchssmMcher Teil.

Freiburg . Reichskanzler Fehrenbach
hat in der seither in Berlin , jetzt in Freiburg ver¬
legten Fachzeitschrift „Der deutsche Zimmermeister"
ein Geleitwort gegeben , in dem er dem Handwerk
seine herzlichsten Wünsche ausspricht . Das Hand¬
werk , ehedem die Stärke und der Glanz mittelalter¬
lichen -Städtelebens , habe iin Laufe der wirtschaft¬
lichen Entwicklung schweren Schaden gelitten . Aber
daß cs zu den Strebepfeilern unseres wirtschaft¬
lichen Aufbaues gehöre und noch immer imstande
fei, die tüchtigen Meister zu ernähren , habe es ge¬
rade in den schwersten Zeiten unseres Vaterlandes
gezeigt.

Unsere Hohlenlieferungen.
Stockung bei der Abnahme.

Berlin.  Von zuständiger Stelle wird mit¬
geteilt:

Die sogenannten Ententekohlen  nehmen
unsere Wagen und unsere Lokomotiven -in einer
Weise in Anspruch , daß die Kohlenversorgung weiter
deutscher Gebiete , insbesondere Süddeutschland,
immer mehr in Frage gestellt wird . Die Schwierig¬
keiten haben eine besondere Verschärfung ourch den
ganz ungewöhnlich schlechten R h e i n w a s f c r -
stand erfahren . Die Eisenbahnverwaltung hat
wiederholt im Westen den gesamten Güter¬
verkehr  noch dem Süden sperre  n müssen , um
die Kohlen an Frankreich und Belgien durchbringen
zu können . Trotzdem haben die Beförderungs¬
leistungen nicht voll gesteigert werden können , da
weder "die deutschen Eisenbahnen noch die der
anderen Länder für solche Aufgaben eingerichtet sind.
Belgien und auch Frankreich haben wiederholt die
angebotenen Kohlenzüge nicht a n n e h m e n
können.  Die deutscherseits vorgeschlagene Ver¬
frachtung über deutsche S e c h ä f e n ist ’ bis jetzt
immer noch nicht angenommen worden , obwohl sie
die einzige , für beide Teils richtige Lösung für die
Beförderung der Kohlen nach französischen Küsten-
plätzen wäre.

ErümsrmMN an Drkhiminn tzoüweg.
Herr S ch e i d e m a n n veröffentlicht im „Vor¬

wärts " Erinnerungen an Bethmann Hollweg , Bruch-

, stücke aus einem Buche „Der Zusammenbruch ", das
i demnächst von ihm erscheinen wird . Ein Kapitel,
\ • s das Hin und Her um die Friedensresolution
; »am Juli 1917 behandelt , beginnt folgendermaßen:

Der neue  Kanzler ! Der alte Ist fast unbe¬
merkt in dem Hin und Her dieser ruhelosen Tage
verschwunden . Warum ? Selbst nach dem monate¬
langen , mit allen Mitteln der Verleumdung und An-
schwärzung geführten Kampf der Alldeutschen fragt
man umsonst nach dem direkten Grund . Ich habe
später einmal mit dem Adlatus Belhinann Hollwegs,
dem Geheimrat Rietzlor darüber gesprochen . Der
ineinte , es sei interessant festzustellen , daß der Kanz¬
ler nicht gestürzt sei, weil er nichts -erreicht habe.
Umgekehrt : er fei gestürzt morden , weil er so ziem¬
lich alles erreicht habe , was er damals erreichen
konnte . Rach der Osterbotschaft über das WahlrechtS es schwer gewesen, dem Kaiser auch das gleicheahlrecht abzüringen . Aber in unablässiger Bohr¬
arbeit sei es Bethmann Hollmeg schließlich doch ge¬
lungen , zu siegen und die zweite Botschaft heraüs-
zubringen . Er habe den Beschluß im preußischen
Ministerium durchgcsetzt und die widerspenstigen
Minister zu Fall gebracht . Er sei also weder energie¬
los noch erfolglos gewesen . Ab -r gerade deshalb
hätten die Konservativen und Alldeutschen in ihm
die große Gefahr gesehen und hätten darauf ge¬
drängt , ein Ende zu machen . Sie brachten Hinden-
burg und Ludendvrff zu dem Ultimatum : Entweder
er öder mir ! Damit mar das Schicksal des Kanzlers
besiegelt . . . .

Eine amerikanische Verlautbarung.
Die „Chicago Tribüne " veröffentlicht ein

Knbeltclegramm aus Washington , dos besagt , im
Staatsdepartement hege man den Verdacht , daß
Frankreich das Ruhrgebiet zu besetzen und die Rhein¬
provinz zu behalten beabsichtige . ' Es werde erklärt,
daß Amerika ein solches Vorgehen mit aufrichtiger
Besorgnis aufnehmen würde . Die Behauptung
Tardieus , das Nichtzustandekommen des englifch-
französisch -amerikanischen Schutzvertrags würde
Frankreich das Recht zur Befetzstug weiteren deut¬
schen Gebiets geben , habe Wilson überrascht.
(Tardieu meint nicht die Besetzung weiteren Gebiets,
sondern die über 15 Jahre beliebig zu verlängernde
u,:h womöglich dauernde Besetzung des jetzt besetzten
Rheinlands .) Amerika fei nach der Erklärung des
Staatsdepartements für die Erzwingung der Durch¬
führung des Vertrags , vorausgesetzt , daß die Aus¬
führung der Bestimmungen möglich fei. Dagegen
fei Amerika gegen Strafmaßnahmen , wenn sich
zeige , daß irgend eine Bestimmung des Friedens-
oertrags unausführbar sei. Amerikanische Sachver¬
ständige , auf deren Urteilsfähigkeit das Staatsde¬
partement sich verlasse , Hütten 'Washington benach¬
richtigt , daß Deutschland außerstande sei, eine An¬
zahl Bestimmungen des 'Friedensvertrags zu erfüllen,
mit deren Nichtdurchführung Frankreich vielleicht ein
militärisches Vorgehen begründen würde.

Was hat Deutschland bereits bezahlt?
Paris.  Das „Oeuvre " schreibt : Wieviel

Milliarden KriLgseiÄfchädlg -ung -haben die Deutschen
gezahlt ? Mehr als 20, sagen die Deutschen;, 13, sagt
Herr Tardieu ; vielleicht 10, sagt der Finanz-
minister Marshall , 3, sagt ein englischer Minister,
und Das Blatt fügt hinzu : Die Buchhaltung ' der En¬
tente wird herzlich schlecht geführt.

Die Not der Wissenschaft.
mz Berlin,  8 . Jan . Die Notgemeinschast der

Deutschen Wissenschaft veranstaltete gestern unter
der Leitung ihres Präsidenten , Staatssekretärs a.
D. Schmidt -Ott ein« Sitzung . Schmidt -Ott cröff-
vete den Abend mit einem warmen Appell an das
gesamte deutsch« Volk , m i t z u h e l f e n daran , das;
di « deutsche Wissenschaft vor dem völ¬
ligen Zusammenbruch bewahrt  bleibe,
der unermeßliche Folgen für Kultur , Wissenschaft
und Volksgejundheit haben mühte . Der einst so
hochgeschätzte Gelehrtenberuf gehe der Verödung
entgegen . Hunderte von Millionen seien erforder¬
lich, um dem Unheil auch nur in beschränktem
Maße zu steuern . Diele gewaltige Not treffe das
gesamte Volk, dessen Ansehen verloren gehe , wenn
die Wissenschaft dahinsinke . Allo Berufsstände , vor
allem die Industrie , die Banken , der Großhandel
und die Landwirtschaft müßten mit den größten
Mitteln einschreiten . Die Worte des Vorsitzenden
fanden unter den Teilnehmern an der Sitzung leb¬
haften Widerhall , der in manchem trefflichen ' Vor¬
schlag zur Abhilfe der drohenden Not zum Ausdruck
kam.

Die bolschewistische Gefahr für Bayern.

Nürnberg,  7 . Januar . Wie die „Baye¬
rische Nationalzeitung " von unterrichteter Seite er¬
führt , ist der Plan zu einer neuen Räterepublik in
Bayern in allen Einzelheiten feftgelegt , -darunter
auch die Besetzung der obersten Regierungsstellen.
Es werde dadurch die Gefahr , die durch eine Eni-
waffnung der Einwohnerwehren in Bayern hernuf-
deschworen würde , deutlich beleuchtet.

Aus Avignon begnadigle Kriegsgefangene.
Berlin,  7 . Januar . Die „Bofstsche Zei¬

tung " meldet : Gestern passierten , 13 Kriegsgefan¬
gene aus Avignon die französische Besatzungs-
grenze , d'e auf eine Eingabe des VolksidunDcs siir
deutsche Kriegs - und Zivilgefangene von den fran¬
zösischen Behörden begnadigt worden sind . Sie
batten zusammen noch 213 Monate Zuchthaus¬
strafen zu verbüßen . Nach MitteUmtz der Heim-
gekehrten ist am 31. Dezember eine weitere Ver¬
ordnung eingelausen , irr- -der Auskunft über die
Gefangenen und ihre Führung zwecks eventueller
Begnadigung eingcfordert wurde.

Die russische Sowseks -Armee.
hmz Die Pariser Ausgabe der „Chicago Tri¬

büne " meldet : Man erfährt , daß die russischen
Sowjets vier Millionen M a N n unter
den Waffen  haben und daß 66 Divisionen In¬
fanterie und 17 Divisionen Kavallerie mobilisiert
worden sind . Man glaubt , daß 26 Divisionen an
der polnischen Front , drei an der lettischen Front,
elf !m Kaukasus , drei !m äußersten Osten zusammen¬
gezogen und zwölf in der Reserve gehalten sind. Es
wird berichtet , daß die Reiterei Budjenis jetzt in der
Richtung der Front von Galizien vorrückt.

Berlin . Der Gefetzenkwubs über die Be¬
kämpfung von Schmutz und Schund in- Literatur
und Kunst -befindet sich im Reichsministerium des
Innern in Ausarbeitung.

Berlin . Namens -einer größeren Anzahl feiner
Kollegen sendet ein Eisenbahnbeamter der „Voss.
Zeitung " den- Vorschlag einer freiwilligen neunten
Dl-enMustde zur Hebung der Produktivität der
Verkehrsanstalten.

Berlin . Nach Mitteilungen der holländischen
Presse beschloß die Vereinigung der Hotelbesitzer
Antwerpens , den im Januar erwarieten deutschen
Interessenten , die über die Wi -ederankniüpfun -g der
Handels - und SchiffahrtsbegiehunKen mit BskAieN-
v-erhandeln wollen -, keine Unterkunft -zu -g-sben.

Llrbeiksmangel im Elsaß . Infolge der schwie¬
rigen Lage des Arbeitsmarkles mußten verschiedene
Firmen in Mülhausen die 40 Stundenwoche ein¬
führen . Für die gekürzten 8 Stunden erhalten die
Arbeiter 25 Prozent des Lohnes.

mz Berlin . Das Oteichskabinett wird «sich heute
Montag mit der Frage beschäftigen , in welchen
Weise die durch die Bewilligung der Besoldungser-
höhung der Beamten verursachten Mehrausgaben
in Höhe von etwa sechs bis sieben Milliarden Mark
gedeckt werden sollen . Zum Zweck einer Aussprache
hat der Reichsfinanzminister die einzclstaatliihen
Fivanzmlnister nach Berlin eingeladen . Danach
wird das Reichskabinett seine endgilrigen -Bejchlüss«
fassen.

Zu der Unterredung Ludendorffs.
München.  Kürzlich wurden Mitteilungin

Ludendorffs gegenüber einem brafilWen Presse¬
vertreter wiedergegeben . Die „Augsburger Abend¬
zeitung " wandte sich betreffs dieser Mitteilung « «
an Ludendorff , worauf dieser erwiderte , die Dar¬
stellungen des Brasiliers entsprächen im ersten
Teil völlig seinen Anschauungen ; doch legt Luden-
dorsf Wert -auf die Feststellung , daß seine Aeuhe»
rungen über die Lebensdauer des Bolifchewiken-
iums in das Gegenteil verkehrt -worden seien . Er
glaube nicht an -ein baldiges Ende des Bolschewiken^
tums in Rußland , sondern sei der Ueberzeugimg,
daß die Herrschaft -der Räte durch den Terror , wie
er in Rußland ausgeübt werde , noch auf Jahre
hinaus gestützt werden könne.

Aeutzerungsn des deukschen Votschaskers in Con&oit

London.  In einer Unterredung mit dem
Reuterk -orrchpon -denlen betonte der d -rutsche
Botschafter  D r . St -h -a -m e r , daß Doutsch-
land nicht an einen neuen Krieg Denke. Deutsch¬
land wolle und könne Frankreich nicht -m-chr ^ an-
gretfen und werde den FriedenMortrag so weit als
möglich -erfüllen . Einige Bestimmungen des Ver¬
trages -könnten aber unmöglich durchgeführt wer¬
den . So könne Deutschland unmöglich jömtkiche
Kriegskosten tragen . Es fei bereit , Schadenersatz zu
leisten , aber die Zahlungen müßten mehr in Na¬
turalien , als in bar -erfolgen . Bezüglich der Ent»
waffnung erklärte Stha,mer , daß das Abkommen
von Spa -loyal durchgeführt werden solle. Es ' gsbe
aber !fpezielle -Gründe , weshalb dis Einwohner¬
wehren in Ostpreußen und Bayern nicht abge¬
schafft -werden könnten . Ostpreußen -werde von den
Bolschewisten bedroht mid Bayern -von der Oppo-
fiti'On gegen die Regierung . Deutschland sei be¬
reit , die fretwMgen Wehren auszulösen , doch sei
dies eine Frage der Zeit und nicht eine -prinzipielle
Frage.

Gemeinsame Abwehr der roten Gefahr?
Der Reise des polnischen Marschalls Pilsudfki

nach Paris wird -große Bedeutung ibeig-clegt. Im
Zuslnnmenhan 'g damit stehe -die Reist Churchills
nach Paris , wo entscheidende Beratungen über die
russische Frage stattfinden werden , bei denen ' man
auch geneigt sein soll, -deutsche Sti -mmen zu hören.
Der ständigen -Bedrohung vom Osten her soll ein
Endo gemacht und die Idee de-s Generals HoUmann
hierbei in- Betracht gezogen werden.

Wieder fchwarz -weist -rok.
Einom Privatbri -ef aus Batavia -Wettcoreden

entnimmt der „B . G . 2f." Di« folgenden Sätze , Die
Zeugnis dafür oblegen , wie notwendig Deutschlcmd
auch heute , da es so schwer darniederlie -gt . Der Wett
ist:

„Nachdem hier gestern Der Deutsche Dampfer
„Hamburg " ankam . stieg sofort die Mark von
i 'A aus 6 (100 M . — Fl . 6.—). Cs herrschte
große Freude unter uns Deutschen , wieder ein.
mal das schöne alte Schwarz - weiß-
r » t zu sehen . Auch auf Kali --Be 'far , dem Han-
Delc-z-entrum von Batavia -Stadt , war die „Ham-
Iburg " und ihre Ladung , eiserne Röhren Haupt-
sächlich, Tag -esF - sprüch, und alte Deukschensresser

i



«lufjtcii Loch zugeben , „ahne deutsche Waren
können wir hier doch nicht ausk -ommen ." Der
amerikanische Dollar steht auf 3 ‘A Gulden hier,
die Waren aber sind schlecht und sehr teuer
Große , bekannte Firmen haben ihre Aufträge
nach Amerika annulliert ."

ülmie  MLkellMges.
Koblenz . Die Interalliierte Rheinlandkom¬

mission hat verfügt , daß innerhalb des besetzten Ge¬
bietes vaterländische  Kundgebungen oder
öffentliche Gedächtnisfeiern am 18. Januar zu
unterbleiben  haben.

Koblenz . Wie die Zeitung „Amaroc News"
mitteilt , hat die Interalliierte Nheinlandkommifsion
den „Reichswart " auf drei Monate für das ameri¬
kanisch besetzte Gebiet verboten . Die genannte Zei¬
tung berichtet ferner , daß Landrat Wolf in Höchst
a . M . durch die Interalliierte Rheinlandkommission
seines Amtes enthoben worden fei.

Saarbrücken . Der Eisenbahnerverband der
Saarbahnen hat sich mit großer Mehrheit für die
Beibehaltung der Markwährung als Zahlungsmittel
erklärt.

mg Berlin , 9. Januar . Die Aburteilung der
Kriegsverbrechen und Kriegsvergshen ist dem
zweiten Strafsenat des Reichsgerichts übertragen
worden . Ein Termin in dieser Sache ist bisher
nach nicht festgesetzt worden.

Ein verdienstvoller bayrischer Minister . Am
1. Februar wird mit Herrn v. Frauendorfer der
erste und letzte Verkehrsminister aus feinem Amt
scheiden, dem er auch noch nach der» Uebergang der
bayrischen Eisenbahnen auf das Reich als Leiter der
Zweigstelle Bayern des Reichsverkehrsministeriums
vorgestanden hat . Die Neubesetzung der Zweigstelle
Bayern hat nach den bestehenden Verträgen nur im
Einverständnis mit der bayrischen Regierung zu er¬
folgen.

Weihnachten in Haus Doorn . Wie der „Auf-
rcchts " meldet , hatte die Kaiserin gerade am Heilig-
abend und am ersten Weihnachtsfeiertage wieder
zwei der gefürchteten und gefährlichen H e r z a n -
fülle.  Viele Grüße waren zu dem trüben Feste
wieder aus der deutschen Heimat in Doorn einae-
gangen.

Washington . Senator Hitchccck erklärte in
einer Rede im Senat , Hoovcr habe durch seine
H >l f s t ä t i g.k e i t für europäische Län¬
der  das Leben von sechs Millionen Kindern gerettet.

Washington , 8. Januar . Die französische Re¬
gierung übersandte der Regierung der Bereinigten
Staaten eine Erklärung , in der es heißt , daß sie
nicht die Absicht habe , das Ruhrgsbist zu besetzen
oder die deutsche Besatzungszone ' auszudehnen . Sic
müsst sich aber das Recht Vorbehalten , zu verlangen,
daß Deutschland seinen Verpflichtungen in der Ent-
wafsnungsfrage im Sinne des Friedensvertragss
Nachkomme.

Frieden mit Amerika am 15. März . Wie die
„Times " aus New Jork melden , soll die Er¬
klärung des Friedenszu st .indes  zwischen
den Vereinigten Staaten und Deutschland ain 15.
März erfolgen und am 1. Mai sollen die amerikani¬
schen konsularischen Vertretungen in Deutschland
wiederhergestellt werden.

Brüssel . Die Sachverständigenkonfc-
r e n z,  die sich auf den 10. Januar vertagt hatte,
dann aber am 15. Januar wieder in Brüssel zu-
sammcntretcn sollte, ist abgesagt und auf u n be¬
st i m m t e Zeit verschoben  worden . Ihr
Wiederzusammentritt wird erfolgen , sobald der
Oberste Rat in, Paris seine Arbeiten beendet haben
wird.

Dom Schiffsjungen zum Bizekömg Die eng¬
lische Regierung hat das Vizekönigtum von Indien
dem jetzigen Justizminister Lord Neading  an-
geüoten , der 61 Jahre alt und Israelit ist. Er heißt
eigentlich Rufus Ifaac und ist der Sohn eines
Kaufmanns . In feiner Jugend wirkte er zuerst
als Schiffsjunge an Bord des Dampfers . Wäh¬
rend des Krieges wurde er ntit einer außerordent¬
lichen Mission nach den Vereinigten Staaten gesandt.
Im Jahre 1618 wurde ihm der Posten eines Bot¬
schafter in Washington - nngebot -en . den er jedoch
ausschlug . Seine hervorragenden Eigenschaften als
Diplomat ließen ihn fiir den Posten eines Atze
königs in Indien besonders geeignet erscheinen.

zu einem Viertel des Verdienstes erhöht , für Zucht-
hausgefangens von 20 Pfg . auf 1 Mark , für Ge¬
fängnisgefangene von 30 Pfg . auf 1.50 Mark . Nur
unter besonderen Umständen kann der General-
staatsanwalt höhere Beträge bis zu einem Drittel
des Verdienstes gutschreiben lassen.

* Aus -dem Reichsarbeitsministerium wird
uns geschrieben : Daß die Inv ali denv er¬
st che r u ng s ma rken  fett dem 20. Dezember
1920 zum doppelten Nennwert verkauft werden,
Beruht auf dem Gesetz über eine -außerordentliche
Beihilfe für Empfänger von Renten aus der In¬
validenversicherung vom 26. Dezember vorigen
Jahres (Reichsgesetzblatt Nr . 243 , Seite 2315 .) Das
Gesetz -ist aus der Mitte des Reichstages einge¬
bracht worden . Da Reichsmittel bei der trostlosen
Finanzlage nicht zur Verfügung standen , aber den
in größter Not befindlichen Rentenempfängern
schleunigst geholfen . werden mußte , blieb kein ande¬
rer Weg , als eins Art Steuer von den Versicher¬
ten und ihren Arbeitgebern durch Verdoppelung
der Preise der Versicherungsmarken zu erheben.
Dabei war man auf die Weiterbenutzung , der bis¬
herigen Marken angewiesen , weil das Drucken oder
Ueber -drucken der Marken mehrere Monate erfor¬
dert hätte . Deshalb mußte sofort der Verkauf der
Marken zum alten Preise gesperrt werden , da
sanft sicherlich eine große Menge Marken ge¬
hamstert und - hierdurch die Aufbringung der Mittel
für die Beihilfe gefährdet worden wäre . Bei den
Reichsta -gsbevatun -gen -wurde nicht -verkannt , daß
unter Umständen auch für rückliegende Zeiten zum
doppelten Preise gekaufte Beitragsmarken verwen¬
det werden müssen , wobei « ne Erstattung des zu¬
viel Bezahlten schon mit Rücksicht auf die davon zu
erwartende unerträgliche -Geschäftsüberlastung der
Landesversicherungsvcüanstalten ausgeschlossen Er¬
scheint. At-an war sich bei den Beratungen ! dar¬
über klar , daß diese Uebergangshärten gegenüber
der Notwendigkeit «iner sofort .gen Hilfe Hüb die
Ren -ten-empfänger zurllcktreten müssen . Im übrigen
sei darauf hingewiesen , daß nur für die ab 1. Aug.
1920 ausgegcbenen Marten der Preis verdoppelt
-worden ist, dagegen werben die früher ausgeg -c-be-
nen Marken ohne Proisauf -schlag verkauft . Äuf-
klärcnde Mitteilungen hat das Reichsarbciis-
ministerium , sobald sieststaud , daß der Reichstag
von feinem Einspruchsrecht gegen das Gesetz keinen
Gebrauch machen wollte , wiederholt der Presse zu¬
gehen lassen : leider hat sich ihre Veröffentlichung
infolge der Feiertage verzögert.

mz Der „Mieterschutzverband der
Länder am R h e i n ", Sitz Wiesbaden  be¬
absichtigt , gegen die geplante Reichsmietsteuer (21
Jahre lang 10 Prozent des Mietwcrtes von 1914)
nebst evtl . Zuschlägen der Gemeinden ) eine Protest¬
aktion einzuleiten und ein Wohnungsnotopfer als
Zuschlag zur Einkommensteuer und nicht zur Miete
vorzuschlagen . Ferner beansprucht der Verband
seine Vertretung im Reichswirtschaftsrat , wo 90
Prozent des Volkes als Mieter bisher unvertreten
seien.

Rpm Post .p a k etv cj-r 'keh r . In den
Kreisen des Publikums besteht vielfach - Unklarheit
darüber , welche Bestimmungen für die Versen¬
dung von Postpaketen unter Wertangabe gelten u.
wie die Postverivaltung für Werlpakete hastet.
Nach der Postordnung müssen Pakete je nach ihrem
Umfang und Inhalt sowie nach der Länge der
Besörderungsstrccke haltbar und sicher verpackt
werden . Für Sendungen vis zum Gewicht von 3
Kg. genügt für die Regel , soweit ihr Inhalt nicht
von bedeutendem -Wert ist, eine Hülle von Packpa-

mer !n Aachen ein dortiges ISjähriges Mädchen
kennen , das ihn weniger -seiner körperlichen Reize
wegen , als wegen feines musikalischen Talentes
lieben lernte . Der Vater verprügelte die Kleine
und jagte ihren Verehrer recht energisch aus seinem
Hauje . Run beschlossen die „Liebcsleute " auszu¬
rücken : mit dem großen Vermögen von 1000 Mark
fuhren sie zur Reichshauptstadt . In Berlin ging
das Geld schnell auf : eines Nachts wurde das halbe
Kind in der Jnvalidenstraße , als cs — wie es sagt
— seinen ! „Bräutigam " Zigaretten holen wollte,
von der Polizei aufgegrisfen und nach Aachen zu¬
rückgebracht . Er tauchte dort auch bald wieder auf
und sie konnte noch immer nicht von ihm lassen.
Bei ihrem Water wurde eines Nachts eine Kiste aus
der Küche gestohlen , in der etwa 2000 Mark und
Geschäftspapiere waren . Der Water ist durch den
Diebstahl ganz ruiniert worden : die Kiste wurde
morgens auf der Straße gefunden . Wegen Ent¬
führung wurde jetzt der junge Bursche 4 Monate,
wegen des schweren Diebstahls 1 Jahr ins Ge¬
fängnis geschickt.

wc Wiesbaden . Stadtverordneten-
f >tz u n g. Trotz -des so laut angekündigtcn Grund¬
satzes der Sparsainkeit bringt jede Sitzung der
Stadtverordneten neue Ausgaben . Neben der An¬
stellung eines neuen Schulrates mit Sitz und
-stimme iin Magistrat , für das gesamte städtische
Schul -tvesen, einschließlich der höheren Schulen , und
eines städtischen Medizinalrats bewilligte die Ver¬
sammlung die nicht unerheblichen Kosten der Um-
waudelnng von 3 Obersekretär - in Direktoren - und
von fünf Obersekretör - in Bürovorsteher -Stellen,
die Zahlung einer Beihilfe für die Erwerbslosen
von 225 Mk . für Verheiratete und 150 Mk . für
Ledige , wobei die Frage , ob diesen Erwerbsloscii
eine Vorschußzahlung in Höhe eines Wochen-bezugs
von dem Betrage in Abzug aebracbt werden soll.
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Hochheimer Lokal -Nachrichten.
Hochheim . Am Neujahrslage hielt die Turn-

gvmeinde in dein Saale des Käiserhofes ihr 75jähr.
Stiftungsfest ab . -Schon lange vor Beginn der
Festlichkeit war der Saal überfüllt , sodaß viele,
welche den Verein auch durch ihren Besuch ehren
«wollten, umkbhren mußten . Eröffnet wurde die
Feier durch einen Prolog , wekcher von Frl . Wallen¬
wein gesprochen wurde . Diesem reihten sich in
geschmackvoller Weise turnerische Darbietungen und
Musikvorträge -an , und -den Abschluß des Pro.
-gramms ihst-dete das recht schwungvoll -gespielte
Theaterstück „Die Tauisend -tal -eckbrout" , welches
die Lachmuskeln aller in rege Tätigkeit brachte:
besonders flott -spielte -seine Rolle der Sohn des
Herrn Peter Sack . Die turnerischen Darbietungen
zeugten von steter Arbeit der Turner und viel
Fleiß des Turnwaris und fanden allstitigen
Bcifa -ll. Unter den erschienenen Gästen befanden
sich der Verbandsturnlehrer Herr Engel aus Wies¬
baden und Herr Universitätsäurnl -ehrer Mathes
-aus Heidelberg , welche auch im Verlauf der Feier¬
lichkeiten recht zu Herzen gehende Ansprachen hiel¬
ten und dem 2. Präsidenten Herrn B . I . Siegfried
sowie dem Tu -rnwart Herrn Adam Wallenwein
je einen Chrenbriof -für treugeleistete Dienste und
langjährige Z-ug-ehörigkeit zur Turngc -meinde über¬
reichten .^ Die von dem 2, Präsidenten Herrn B.
8 . Siegfried -gehaltene zündende Ansprache erntete
reichen Beifall . Die Turnaemeinde kann mit Siokz
auf ihr Stistungesest zurü -ckblicken; bewies doch die
große Zahl -der Gäste und der .stets überfüllte
Saal , daß der Verein seinen Gästen und Verehrern
genußreiche Stunden zu bieten versteht . Wie wir
nun erfahren , ist vielfach der Wunsch geäußert , das
-Programm zu wiederholen , da -selbst eine Zahl
Mitglieder wegen UcberfMun -g des Saales keinen
Einlaß finden konnte.

•* Preußisch - Süddeutsche Klassen-
lotterte.  Die Ziehunaen der neuen 17. (243 .)
Klassenlotterie beginnen Dienstag , den 11. Januar
1921 . Zur Ausspielung gelangen im Verlauf dieser
Lotterie insgesamt 220 000 Gewinne und 6 Prämien
mit einem Gesamtbetrag von mehr als 108 Mil¬
lionen Mark.

* Lohnerhöhung auch im Gefäng  -
n i s . Die Arbsitsbclahnung der Gefangenen ist
jetzt ebenfalls erhöht morden , wie dies schon vor
einiger Zeit bei den Kosten des Aufenthalts im Ge¬
fängnis geschoben ist. Die zuständigen Minister
haben den Höchstbetrag der Arbeitsbelohnung , der
gutgeschricben werden kann , für den Arbeitstag bis

picr mit fester Verschnürung . Schwerere Gegen
stände müssen in mehrfache Umschläge von gutem
Packpapier gehüllt werden . Sendungen von -be¬
deutendem Wert sind je nach ihrem Inhalt , Um
fang und Gewicht in Pappe , Wachsleinwand oder
Kisten zu verpacken . Der Verschluß ist bei Men
Paketen so einzurichten , daß ohne OefsnUng oder
Beschädigung des Verschlusses dem Inhalt nicht
bsizukommen ist. Bei gewöhnlichen Paketen und
bei Werlpaketen bis 500 M . kann der Verschluß
durch eine gut -geknolete Verschnürung oder , wenn
die Hülle aus Packpapier besteht , mit gutem Kleb
stoff oder mit Sjegekmarken hertzestesit werden
Versiegelung ist nicht nötig und nicht zweckmäßi -g,
Der Wert ist -bei diesen Weripakelen nicht aus d
Sendung » sondern nur aus derPaktzKart -e anzu -g-esten
Wertpakete von mehr als  5 00  M . müssen
versiegelt werden ; ferner ist der Wert sowohl am
dem Paket als auch auf der Paketkarte anzugcben
Für Sendungen , die 'bares -Geld enthalten , gelten
bei höheren Wertangaben zur Sicherung des In
Halts -besondere Verpackungsrwrschriften . Die
Haftung der Post im innerdeutschen Verkehr ist
weitgehend . Abgesehen von der Fahrlässigkeit des
Absenders und der natürlichen Beschaffenheit des
Gutes ist -die Postverwaltung nur dann von einer
Hastung -befreit , wenn der Schaden auf unabwend¬
bare Folgen eines Naturereignisses zurückzu -führcn
ist. Aber auch dieser Grund fiir die -Ausschließung
der Haftpflicht erfährt noch eine Einschränkung
denn -die Post kann sich auf das Naturereignis
fErdrutsch -, Mitzsch-lag , Ueberschwemmun -g usw .)
nur -berufen , wenn die -schädigenden Folgen des
Naturereignisses , fasern -die Pakete auf der Eisen¬
bahn , dem gewöhnlich von der Post benutzten
Beförderungswege , befördert -worden -sind, -auch
für die Eisen -bahn unabwendbar waren . Die Post
kann sich nicht,darauf beschränken , nachzuweisen,
daß nur für sie -die Folgen des Naturereignisses
unabwendbar waren . In allen übrigen Fällen
des Verlustes oder der Beschädigung von Wert
paketen , also auch für Schäden , die durch -höhere
-Gewalt entstehen , leistet die Post Ersatz . Nur im
außerdeutschen Verkehr ist nach den internationa
len Abkommen , der Anspruch auf Schadenersatz
ausgeschlossen , wenn der Verlust usw . durch höhere
Gewalt hcbeigeführt -worden -ist. Bei Bemessung
des Schadenersatzes für Wertpakets wird der Be¬
trag der Wertangabe mit der Maßgabe -zu Grunde
geleigt» daß sofern die Wertangabe den gemeinen
Wert der Sache übersteigt , nur dibser ersetzt wird.
Bei der Feststellung des gemeinen - Wertes wird
ctzt alk-gemein ein üblicher und ang -smesfener Un-

ternehmergewinn berücksichtigt . Die Bestimmungen
der Postverwaltung dürften den Anforderungen
des Verkehrs und billige » Ansprüchen der Versen¬
der gerecht werden . Es ist daher nicht nötig und
ür den Absender für die Regel nicht zweckmäßig,
daß er sich der privaten Wertversicherung bedient.
Denn die Pakete , die bei der Post ohne Wertan¬
gabe ausgeliefert und bei einer Privatgesellschaft
versichert sind, werden im Postbetrieb led-igKch als
gewöhnliche Pakete behandelt . Der Absender hat
also bei der Poftbesörderung nicht die Sicherun¬
gen , die die Versendung als Wertpaket bietet.
Biebrich.

* Auf Präsentation wurde Kaplan Hugo P a b st
von der Et . Vonifatiuskirche in Wiesbaden mit dem
1. Januar als Pfarrer an die hiesige Herz Jesu-
Kirche berufen.

* I u g end li che Liebe.  Ein aus Biebrich
stammender junger Mann lernte im letzten Eom-

etr-age in Abzug gebracht werden soll,
vorläufig offen gelassen wurde . Ohne die Vorschuß¬
zahlung beläuft sich der gesamte Aufwand , der dar¬
aus erwächst , auf eine Viertelmillion . In : Weiteren
wurde bewilligt als Zuschuß zu den Kosten der
Bolkshochschukkurse fiir das Winterhalbjahr ein Be¬
trag von 12 000 Mk ., für dis Einrichtung einer
Tuberkulofc -Fürsorgestelle ein gleicher von 20 000
Mark , für Reklninezwecke im Interesse der Bele¬
bung der Kür 300 000 Mk ., für Neuniuagen im
städtischen Elektrizitätswerk 950 000 Mk ., fiir die
Erweiterung der -Apotheke im städtischen Kranken¬
hause bezw . für Schasfung eines Bibliothekraumes
dortsekbst 20 200 SRI. utt-d zum Schluß für den Um-
ban des von der Stadt angekauften Rheinhotels ein
weiterer Betrag , sodaß dieses Haus die Stadt auf
die Kleinigkeit von 1 350 000 Mk ., zu stehen kommt.
Auf der anderen Seite wurden -an neuen Einnah¬
men bewilligt eine Erhöhung -der Kosten für dis
Elektrizitätszähler sowie der Pauschaliätze für die
Treppenbeleuchtung . In der letzten Sitzung war
von sozialdemokratischer Seite ein Zusatz zu, » Pro-
takall beantragt worden , welcher bei einemBeschluß,
der von der Fraktion auf dem Wege des Verwal¬
tungsstreitoerfahrens angefochten worden ist , die An¬
gabe des Abstimmungsvcrhällnisses verlangte.
Es wurde schließlich beschlossen, das Protokoll zum
zweiten Male dieser Erklärung entsprechend zu än¬
dern . Der Antrag auf Bewilligung der 300 000
M . für -Reklamezwecke rief den lebhäftesten Wider¬
spruch der äußersten Linken wach, -da nach ihrer An¬
sicht der Besuch .Wiesbadens infolge dos wirtschaft¬
lichen Tiefstandes nur Kriegsgewinnlern und Schie¬
bern möglich sei. Von sozialdemokratischer Seite
wurde angeregt , -sich mit den -Versicherungsanstalten
und anderen Verbänden in Verbindung ' zu setzen,
um mehr Invaliden des Krieges sowie der Arbeit
nach Wiesbaden zu ziehen bezw . die Jrternatio-
nalifierung des Rheines , wenn die Anfänge bereits
vorhanden seien, sich zur Erweiterung der Eowerbs-
niöglichkeiten ani Platze nutzbar zu machen.

Wiesbaden . Der 20jährige Telegraphen-
arbeiier Fritz Wagner aus Dotzheim kaiir beim
Aufjpringen auf einen St -raßen -bahnwagen zu -Fall
und erlitt so erhebliche Quetschungen , Daß er -in das
städtische Krankenhaus gebrächt werden mußte.

wc Von den bei dem Einbruch in dem Vietor-
schen kunstgewerblichen Geschäfte während der Nacht
vom 12. zum 13. November v. Js . gestohlenen
Waren ist ein Teil in einem Koffer , welcher auch
ein Brecheisen enthielt , in den Anlagen an der
Sonncnbergerstraße wieder gefunden worden.

Wiesbaden . Dresdner Bank Filiale
Wiesbaden.  Die Bank macht im Inseratenteil
unseres Blatles bekannt , daß sie ihre Schalter-
räume und Büros nunmehr in ihr neues Gebäude
Wilhelmstraße 1, Ecke Rheinstraße,
verlegt -hat . In dem alten Haus , W i lhelmstr.
3 4 , verbleiben vorläufig ein Schalter zum Wech¬
seln fremder Geldsartcn sowie ein Auskun -ftsschalter.
Wir -behalten uns eine eingehende Würdigung des
neuen -Gebäudes der Dresdner Bank für die
nächsten Tage vor.

wc Bürgermeister Trav -crs ist ani vergangenen
Sonntag bei einem Besuch im- Rheingau von einem
plötzlich aus einer Hofreitc herauskommenücn
Hund ins Bein gebissen -worden . Cr -Hai zunächst
der an sich nicht unbedeutenden Verletzung wenig
B-oachtung geschenkt und ist seinen Diensttzeschäften
weiter nachgegangen . Plötzlich aber stellte sich
hohes Fieber bei ihm ein , welches ihn nötigte , -das
Bett zu hüten.

wc . Der Bäckermeister I . aus der Röderstraße,
ein Mann im Alter von - 63 Jahren , welcher zu¬
letzt -an nervöser Ueberreizung im Krankenhaus
woilte , hat sich im Stau -weicher hinter der Leicht-
lveishähke ertränkt . — Eine Witwe in der Nettel-
bsckstraße hat sich mittels Leuchtgas in ihrer Woh¬
nung vergiftet . ^ Ein Angestellter des städtischen
Elektrizitätswerkes wurde in dem Augenblick , als
er sich bei -seinem -Schneider eingefun -d-en hatte , um
ich einen Anzug anprobicren zu fassen, vom

Schlag gerührt : er verschied auf dem Transport
nach dein Krankenhaus.

Oestrich . Hier wurde eine männliche Leiche
gelandet . Der Ertrunkene war 18 Jahre alt und ist
Josef Cremer aus Cöln -Nippes ; er mar zuletzt in
Frankfurt tätig . Ob Selbstmord oder Unglück oor-
tiegt , tonnte nicht fsstgestellt werden.

Mittclheim . Aon einem hsranbraufenden
Schnellzug wurde ein vollbeksdener Wagen .mit
Porzellan , -den mehrere Bähnbedienstc -te zum Gii-
ter -s-chuppen bringen wollten , erfaßt und völlig
zertrümmert : sämtliches Porzellan ging an Stücke.
Die B-ahnbeamten konnten sich rechtzeitig -durch Bei-
'eitcspring -en retten.

Höchst. Der 16jährige Sohn des Schuhwarcn-
bandtcrs St . in der Hauptstraße wurde in seinem
Beite unter den Anzeichen einer schweren Gnsver-
g' ftuyg bewußtlos aufgcfunden und ins Kranken-
haus verbracht . Man nimint an , -daß ein Hahn
der Gasleitung unversehens geöffnet wurde , wo¬
durch das Unglück entstanden -ist. Es besteht 5aoff-
nung , ihn am Leben zu erhalten.

Frankfurt . Den Kriminalbeamten wurde die
reie Fahrt auf der Straßenbahn entzogen , da dis

Stadt die hierdurch erwachsenden Kosten von
480 000 Mk . jährlich nicht mehr tragen will . — In
den Frankfurter Anlagen blühen bereits die ersten
Schneeglöckchen , — etwas voreilig , fürchten wir.

fd Frankfurt . Einer Dame wurde am Sams¬
tag in der Kaiserstraße ein Blaufuchspelz , den sie
-über dem Arm trug , gestohlen . Der Petz hat einen
Wert vvn 17 000 Alark . Der Spitzbube entkam im
Straßengetümmel.

Niederhöchstadk (Ts .) In der Nähe des Ortes
-.st aus -d-om Bahnübergaug ein Möbelwagen zu-
sammengebrochen , wodurch der Zugverkehr nach
Eronberg unterbrochen war . Es zeigte sich, daß
der Wagen mit Briketts in Kisten überladen war,
die auf diese Weise -von Sachsen -her verschoben
werden - sollten . Zum Schein waren an der Aus¬
ladetür einige -Möbelstücke aufgestellt.

fd Homberg . Zwischen Hmnberg und Ober¬
be,shenn stürzte ein Kraftwagen an einer abschüssi¬
gen Stelle ab und begrub die Insassen unter sich,
hierbei wurde der Domänenpächter Bernhard Leh¬
mann aus .Haydau sofort getötet , der Gast -.virtssohn
Rose aus Mt -Mürfchen schwer verletzt.

fd Loden i. T . In einem Nachbarort fand ein
dortiger Einwohner , als er eine gemästete Gans
zum leckeren Braten zubereiten wollte , im Magen
des Bogles zwei blinkende englische Halbpfundstücke.
Die Gans hat dem Manne besonders gut und billia
geschmeckt.

fd Hcrdorf . Beim Brotschneiden zog sich die
20chhrige Tochter eines hiesigen Fuhrunternehmers
eine leichte Schnittwunde zü . Es entstand eine
Blutvergiftung , der das Mädchen nach kurzer Zeit
erlag.

Limburg . Am Donnerstag wurde in der Turn¬
halle zu Limburg der Parteitag -der Nasfauischcn
Zentrumspartei unter sehr zahlreicher Beteiligung
aus allen Teilen Nassaus und aus Frankfurt abge¬
halten . Am Vormittag tagte eine sehr gut besuchte
Delegiertenversammlung . In einer großen öffent¬
lichen Wersammlung am Nachmittag sprach -der
jetzige Vorsitzende der Partei in Nassau , Sanitäts¬
rat Dr . Stemmlor aus Bad Ems und Frl . Dr.
Amaiie Lauer , Leiterin der sozialen Frauenschule
in Köln . Während Dr . Stemmler die Zentrums-
polit -k in Vergangenheit -und Zukunft behandelte,
bespmch Frl . Dr . Lauer die politische Betätigung
der Frau . Rcichstagsabgeordneter Mittekichullehrer
Schwarz aus Frankfurt sprach das Schlußwort.

Ems . Eins Schönheitskonkurrenz . Auf einen
-eigenartigen Gedanken , für sein Geschäft Reklame
zu machen , ist der -Besitzer des hiesigen Hotels
j,Alemannia " verfallen , der eine Schönheitskonkur¬
renz veranstaltet hat . Jede Dame erhält bei Be¬
such dieser Veranstaltung eine Nummer . Die Her¬
ren geben ihrem Geschmack gemäß ihre Stimmzettel
ab , die Namen werden in ein Wahibnch eingetra¬
gen . Die Dame , die wttbrend acht Tagen die mei¬
sten Stimmen erhält , ist Preisträgerin . Es find
drei Preise ausgel - tzt. Also -wer hat Lust?

dz Biain ; , 7. Januar . Das französische Kriegs¬
gericht verurteilte den Kommunisten Wilhelm
Schilling aus .Höchst am Main wegen Aufforderung
französischer Soldaten zur Revolte , begangen durch
Berbreitung einer bolschewistischen Flugschrift zu
drei Jahren Gefängnis und siebentausend Franken
Geldstrafe . Der Kommnnist Johann Glaab aus
Worms wurde wegen Einfuhr verbotener bolsche¬
wistischer Schriften ins besetzte Gebiet zu einem. . . . . , .. _ zu .
Monat Gefängnis und fünfhundert Mark Geldstrafe
verurteilt . Wegen desselbeit Deliktes erhielt der
Kommunist Heinrich Siichelberger aus Atainz unter
Annahme mildernder Umstände fünfhundert Mark
Geldstrafe.

— Der Ausstand in der Automobilfabrik von
Opel in Rüsselsheim ist beendet . Die 3200 Arbeiter
nehmen , mit Ausnahme von drei Mann , die Arbeit
geschlossen wieder auf . Die Zahlung einer Wirt¬
schaftsbeihilfe lehnte die Firma ab.

..- = In einem hiesigen Hause war ein
größerer Geldbetrag gestohlen -worden . Der sofort
her-bei geh ölte Polizeihund nahm sofort -die Spur
auf . Er -brauchte nicht- weit zu laufen , denir die
aufgenomm -ene Spur sbi-eß sehr rasch auf e-m-en
Hausbewohner , der vor Schreck hierüber in eine
richtige Ohn -macht verfiel.

mz Vüfseisheim . Eine von dem Vorsitzenden
des Deutschen Metallar -beiterverbandes , Dißmann-
Stuttgart , geleitete Betriebsversammlung der Be¬
legschaft der Opelwcrke nahm mit überwiegender
Mehrheit die Grundlagen der Firma für -die Wie¬
dereröffnung des Betriebes am 10. Januar an.
Hiernach sind die Forderungen auf Wirtfchaftsbei-
hüfe usw . zurückgezogen . Die Arbeitnehmer über¬
nehmen die volle Verpflichtung für Ruhe , Ordnung
und Sicherheit im Betriebe und für Einhaltung der
gesetzlichen und tariflichen Bestimmung . Eine ' Be¬
zahlung für die Streiktage findet nicht statt . Der
Betrieb wird am 10. Januar in vollem Umfang
wieder eröffnet.

fd Bingen . Die Vcsatzungsbehörde hatte van
der Stadt gefordert , für die Unterbringung von 250
Man » Besatznngstruppcn Sorge zu tragen und für
die Entscheidung über diesen Punkt eine dreiwöchige
Frist gestellt . Die Stadtverordnetenversammlung
hat nun den Bau einer Kaserne neben der Festhalle
am Rhein , gegenüber dem Niederwalddenkmal , be¬
schlossen.

Appenheim (Rheinh .) Die erst von einem
Vierteljahr angeschaffte ^ neue Kirchengkocke zer¬
sprang vollständig » als sie den Beginn des neuen
Jahres eintäufcie . — Scherben bedeuten -bekannt¬
lich Glück'

Das Gaswerk in Lchwaücnhcim stellte am 4.
Januar infolge Kohlenmangels seinen Betrieb ein,
sodaß sechs Gemeinden ohne Licht sind.

Worms . Für 1921 ist der Vau von dreißig
Wohnhäusern auf Ne-lchskosten für -die französischen
Besatzungstruppen vorgesehen.

Der Leichenfund in Mainz.
u f tv. (J in <k . -3u dem Fund einer in einem Sack
befindlichen Leiche eines Mannes wird »och ae-
meldet : In der Nähe der Wallstraße ist ein Küchen¬
neubau am Entstehen . Für Betonierung des Küchen¬
bodens bedurften die Arbeiter Sand , den sie aus
einer nebenliegenden Hütte holten . Als sie auf 80
Zentimeter Tiefe kamen , wurde ein Sack sichtbar , in
-em sich d« Ermordete befand . Die Leiche befand
ich i» zwei Säcken , bis zuammenaenäht waren . Der

eme Sack ist mit Zeichen und Ziffern versehen und
konnte festgsstcllt werden , daß derartige Säcke in der
Konservenfabrik gebräuchlich und im ^Verkehre sind.
Die Leiche war nackt, nur der Kopf war kunstgerecht
mit zwei Binden , die zusammcngenäht waren , ver¬
bunden . Der Täter hat dies jedenfalls getan , um
das Bluten zu verhindern . Wie die Untersuchung
ergab , muß der Täler den Getöteten von hinten
überfallen haben , denn auf der rechten Hinterkaps-
seite befindet sich eine schwere , mit Gemalt herbei-
gcfuhrte Verletzung , die den ganzen Schädel sprengte.
Teilweise war das Gehirn hervorgetreten . Allem
Anscheine nach war der Mörder auf dem Gebiete
der Konservenfabrik gut ' bekannt . Der Ermordete
ist 1,67 Meter groß , sein Kopfhaar ist dunkel , aus
dem Scheitel ist das Haar etwas licht. Sein Schnurr¬
bart ist englisch zugeschnitten , die Nase ist spitz. Die
oberen rechten Schneidezähne fehlen . Er ist ' von
kräftigem Knochenbau , der Körper ist gut entwickelt,
ebenso die Muskeln . Offenbar war seine letzte Nah¬
rung Zinsen , die noch zahlreich im Darm gefunden
wurden . Das Alter des Ermordeten dürfte Ende
der 20er sein . Seine Augen sind braun , über der
Nase sind die Augenbrauen ziisammengewachsen.
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Eine Tätowierung ist an, Körper nicht vorhanden.
Auch wird verinutct, daß der Ermordete Zigaretten¬
raucher war, seine Daumen, Zeige- und Mittelfinger
zeigen gelbe Flecken, es können Nikotinspuren sein.
Spuren eines Lustmordes find nicht vorhanden. Cba-
rakteriftifch ist noch bei dem Getöteten ein auffallend
langer Hals. Von dem Ermordeten wurden
Anzahl photographischer Aufnahmen gemacht.

eine

der Kurzarbeiter dem der Vollar.beiter gleichgestellt
'werden müsse. Als die Firma dies ablehnte, er¬
schienen die Arbeiter stets vollzählig zur Arbeit
und fetzten die stillstehenden Maschinen eigenmäch¬
tig in Gang, sodaß der Firma kein anderer Weg
übrig blieb, als das Werk zu schließen.

Verhaftung des Mörders.
p n 3, 9. Jan . Der geheimnisvolle Mord,

der. seit einigen Tagen die ganze Stadt und weit
darüber hinaus die Ocffentlichkeit in begreiflicher
Aufregung erhalt, hat feine volle Aufklärung ge-
funden. Entscheidend dabei war der Umstand, daß
die -Photographie des ermordeten Mannes mit einer
gsnarien Beschreibung der Person und der näheren
umstände, wie die Leiche aufgefunden wurde, über-
Sr Anschlagssäulen in der Stadt und in den
-saynhosen angeschlagen war. Schon wenige Siun-

nach dcni Aushängen der Photographiemeldete
Uch bei der Polizei der Monteur Christian Dörrzacht
der in dem Ermordeten mit Bestimmtheit seinen
cr|t. Dor kurzem aus der russischen Gefangenschaft
zuruckgekehrten Bruder, einen in Mainz früher be¬
schäftigten Monteur im Alter von 32 Jahren er-
taimte. Er machte auch sofort die überraschende
Mitteilung, daß als Mörder nur der LiebhaberM
Frau des Ermordeten und evtl, diese selbst in Frage
kommen könnte. Die -Frau hatte auffallender 23« ic
nichts von dem Verschwinden ihres Mannes ge¬
meldet. Die sofort oorgenommene Untersuchung
führte alsbald zur Festnahme der Frau und ihres
Liebhabers, eines in der Nackstraße wohnenden
Meggers Wendelin Roth wegen Mordverdachtes

mm  sä
Hochsiäiten. Einem Gastwirt geriet beim

Kaffeetrinken ein künstlicher Zahn in die Luftröhre
und blieb stecken. Der Mann starb im Kreuznacher
Krankenhaus während einer sofort vorgenommenen
Operation in den Händen der Aerzte.

Koblenz. Die deutschen Behörden haben auf
dem hiesigen Hauptbahnhof eine Paßkontrolle ein¬
gerichtet, die die Papiere derjenigen Amerikaner,
Angehörigen der Verbandsländer und neutralen
Personen prüfen soll, die den um 7.25 Uhr abends
nach.-Gießen—Berlin fahrenden Schnellzug in das

niz Paris,  10 . Januar . Wie der „Temps"
meldet, schreibt der Londoner „Observer" in einem
Leitartikel zur Entwassnungssrage, Deutschland sei
durchaus entschlossen, Frankreich bei der Durchfüh¬
rung der Entwaffnung Deutschlands in einer ver¬
nünftigen Zeitspanne zu unterstützen. Der „Oü-
server" schlägt nach dem Vorbild gewisser offiziöser
Blätter vor, falls Bayern in seiner Widersetzlichkeit
fortfahren sollte, müßten die Alliierten
München  und nicht das Ruhrgebiet besetzen;
denn in letzter Zeit hätten die Bergleute ihrer Ab¬
neigung gegen die Beibehaltung der Einwohner¬
wehren deutlich Ausdruck gegeben.

dz Koblenz, 9. Januar . Die Pressestelle des
Reichskommissars für die besetzten rheinischen Ge¬
biete meldet: Das „L'Echo du Rhin" hatte vor

, - , längerer Zeit unter der Ueberschrift„Deutschland
unbesetzte Deutschland benutzen wollen. Bein, Feh- führt Milch aus" die Behauptung ausgestellt daß

des ^ uĝ d̂ sen Meidenden" ûntersagt.̂ ^ ®eni! feun9 | Die Außenhandelsstell, in Berlin die Bewilligung
Köln. Auf dem Hauptbahnhof wurden gestern

zwei russisch-polnische Taschendiebe ertappt, ais sie
gerade im Gedränge einem Ingenieur aus Oester¬
reich die Brieftasche mit etwa 25 000 Märk gestohlen
haKen. Der Bestohlene erhielt sein Geld' zurück.
Aus Freude darüber schenkte er 300 Mark für arme
deutsche Kinder.

Köln. 1000 Mark kostete einem hiesigen Wirt
ein einziges Gtas Bier, dos cr unbedachterweise
einen, englischen Geheimpolizisten zu verbotener
Stunde in der Mittagszeit ausschenkte.

»>z Speyer. Zn der Kirchenaustrittsbeweouna
|ino beim Bürgermeisteramt Snencr innerhalb

— Der ermordete Monteur hatte 5 Jahre in russ-i- “ en !le>r -La9e fünfzehnhundert Austrittsgesuche ein¬
scher'Gefangenschaft geweilt. Während dieser Zeit §5LeiT .^ den, sodaß zur Erledigung eine eigene
unterhielt die Frau, welche Mutter mehrerer kleiner _h-nzugez°gen '

_ .. eigene
iitu _ werden mußte.

Kinder ist, mit"dem' als gewalttätig bekannten Metz- 1 3U[e‘3t in  £ nem  Hamburger
ger Roth ein sträfliches Verhältnis. Dabei mußten Li 10  gewesene Angestellte Adolf
die armen Kinder, wie berichtet wird, sich seitens ^ ^ immel sch ckts von Hamburg aus an eins Ber-'i".o.. . on:r.r. / ■u' , i5l_l_en5  luter Bank 9,,.der Mutter schwere'Mißhandlungen" gefallen lallen"' f!n| tV 8anft.reini!n 0 Gfä1fcf)ten Auftrag seiner Firma
Um Neujahr kehrte der Ehemann erst aus der sibstsLuf_? u^ ahlung von 400.000 Mark und hob

Bewilligung
zur regelmäßigen Ausfuhr von Milch nach Däne¬
mark erteilt habe. Diese Nachricht ist aus dem
„L'Echo du Rhin" auch in verschiedene deutsche
Blätter übergegangen. Wie wir demgegenüber von
zuständiger Seite erfahren, ist nieinals eine Aus-
fuhrgennehmigung für Milch erteilt worden.

mz havau, 10. Januar . Bei den gestrigen
Stadtoerordvetenwahienwurden abgegeben: Hand-
werkerliste 1908, Bürgerliche Gemeinschaft 8857,
Sozialdeniokroten 4229, Kommunisten 6888 Stim¬
men. Es eiitfielc.i auf die Handwerkerliste vier, die
Bürgerliche Gcmcivschaft 19, die Sozialdemokraten
acht, die Kommunisten elf Sitze. Die bürger¬
lich en P a r t e i en h a b en d a n, i t d i e M eh r-
h e i t i m Stadtparlament  errungen . Die
Wahlen verliefen in völliger Ruhe.

inz München. 9. Januar . In der Kohlengrube
von Hausham bei Penzberg brach in irr ver¬

aschen Gefangensch°st" zurück.""Er marlenUauM IS “fmn,e «" 'Berlin ab." Auf''di7' Ergr7ift-n^ Schinn | nk f ni. Qu*' «leben Per¬ron 5Ronr. hur- tronfol«» _t . nteisren Paar / der treulosen Gattin̂ eb7n?o \%Z  I fafi3 wurde eine Belohnung von 5000 Mark ausge« «oncn, nämlich drei Beamte und vier Bergleute, sind
Galan, offenbar im Wege u d ( LZ S Le& entsprechende Belohnung für die Wieder-1ums Leben gekommen,
beide, den Mann beiseite zu schaffen? Die Ermor- ^

J - erj-u‘0 v -|U;0n hßl') 2 3 Die Leichê und ein Arbeiter raubten in der vergangenen Nacht

des Geldes.
Berlin, 7. Januar.

war kunstgerecht, verpackt und mit Bindfaden ver¬
schnürt. .Der Mörder Roth, der früher in der Kon
L °7^ b.nk beschäftigt war, hatte als sicheres Ver

ö‘e '.m Bau begriffene Halle gewählt, die auf
oem. Gebiet der Konservenfabrik gegenwärtig auf-
gofuhrr wird. Der Boden der Halle sollte zemen-

lli? nur  Zufall , daß au anderer
vieue noch Sand gebraucht und dieser aus der Halle
genommen wurde, führte zur Auffindung der Leiche.

Ein Fürsorgezögling

M # k.
Abschlagszahlungenauf die llmsahsieucr.

Das Köln teilt amtlich mit:
Eas neue Umsatzsteuergesetz vom 24. Dezember 1919

-dem alten Umsatzsteuerqesetz vorqe- ! tt:» luttjDtrjctjen tnircyenruilers
dle Uir ^ Bertel,ahrlichen Abschlagszahlungen auf Georg Re,ble zu Mittag läuten wollten, fanden sie

«°lZrude Kalenderjahr fällig werdende -Vater im Glockenturm erhängt vor. Der
HE übernommen, gleichwöhl ist darai, Selbstmord wird auf ein unheilbares Leiden zu

dag der Steuerpflichtige seine Umsatz- rückgeführt.
!-wur-Ichu>o auch vor Fälligkeit entrichten kann. Der Berlin. Freitag nacht wurde der Kriminal-
M, ^ ÄMnister der Finanzen hat in dieser Ve- Wachtmeister Albert Denke auf offener Straße er-S-ehung bestimmt, daß den nach Paragraph i" "" - - - - - * - —

aus der Friedenskirche in Novaves "vier Altar¬
teppiche, Altar- und Tanfdecken ufw. Beide wur¬
den festgenommen. " ^ 8!

Lin gräfliches Bckrüoerehepaar. In -Grag ist
vorige Woche der bekannte Aristokrat Josef Graf
von ManSfcild-Eollovedo 'wogen großer Betrüge¬
reien verhaftet -worden. Gestern wurde in Wien
seine -Gatti'N Rosa, die -ebenfalls große Schwinde¬
leien begangen hatte, in einem Bankgeschäfte föst-genommen.

Obernburg a. M. Im benachbarten Nie¬
dernberg spielten2 Kinder im Alter von 6 und 2
Jahren im Hofe auf dem Hokzplatze. Dabei hieb
der ältere Knabe dem zweijährigen Sö'hnchen des
Kaufmanns- A. H. die rechte Hand mit dem- Beile
glatt ab.

mz Edenkoben(Pfalz). Als Freitag nachmit-
«53 ®i? Kinder des katholischen Kirchenküsters

Srr KscheSas
Roman- von A

(27. Fortsetzung.)
S r y s f e r t - Kl i n g t r.

(Nachdruck verboten.)

Paragraph 11  Ah - I schosse,,.
M l öes neuen llmsaststeueraeseties ftäJefnfri-h*;™,, I denwea 41 tot auf dem Bürgersteig"liegend"aufge-

Er ist wahrscheinlich von einem Ein-
- .r —r,. — noch NichtI orecher erschossen worden. Der Täter ist en-Uom-

erfolgter Beranlagung bis zum Ablauf des dritten Men. " " •- - 1 n

faß 1 des neuen Umfatzsteuergesetzes steuerpflichtigen denweg
Personen, die aus. ihre UmsatzsteuerschuldAuszab- fanden,
fangen bis zur Fälligkeit, spätestens bei I f'-»* «■•
0,1, u- - 1 „mucii  i - Auf seine Erareifuna ist
Hmenöermonais nach Schluß des Steuerabschnitts von zehntausend Mark ausaesetzt
leisten, Zinsen ,n der Höhe von 5 v. H. vom Tage 1
Der Zahlung an vergütet werden. Eine Vergütung
von Zinsbeträgen unter 5 Mark findet jedoch nicht
statt. Für die Steuer, die nach dem Ergebnis des

eine Belohnung

Kalenderjahres 1920 oder des letzten Kalenderviertel-

Herr Rechtsanwalt, v Gott, hören Sie auf mich
alte Frau, lassen Sie Gnade vor Recht ergehcii,
tragen Sie dem Unseligen nichts nach.

Mit einer schroffen Bewegung wandte Burow
der Bittenden halb den Rücken. Der Bursche könme
auf Knien bettelnd vor mir liegen, zischte er, mit
dem hätte ich kein Erbarmen mehr.

Hinaus! schrie Klaus, feiner selbst nicht mehr
mächtig, hinaus oder —

Jetzt war auch ihm das Blut zu Kopf gediegen
Er kannte sich nicht mehr. Er griff nach dem dicke
Buch, um es nach seinem Feinde zu schleudern.

Doch Burow war schon an der Tür gewesen.
Dunkel kam es ihm zum Bewußtsein, daß er, der
Zerrüttete, Entnervte, diesem gesunden, jungen Blut
gegenüber den kürzeren ziehen würde. Rot schwamm
es vor seinen Augen, sein Blut siedete.

Er hörte noch das Geräusch des schwer auf
schlagenden Buches, dann eilte er dis Treppe hin
unter, durch Nacht und Nebel zum Bahnhof'hin. -

Klans war noch so erfüllt von wildem Zorn,
daß er seine Mutter mit heftigen Vorwürfen über-'
schüttete.

Daß Du einem solchen Wüterich gute Worte
geben konntest! Eher könnte inan einen Stein er¬
weichen als diesen herabgekommenen Menschen!

Lampe höher und wischte ihre Hände, trotzdem sie
sauber waren, an ihrem bunten Taschentuch ab.

Klaus brannte bereits vor Ungeduld. Aber,
Mutter, trödle doch nicht so lange, ich bin ja wie auf
der Folter.

Erstaunt sah Brigitte ihren Sohn an. Ja , was
denkst Du denn, mein Junge?

Aber -endlich nahm sie das Kuvert in die Hand
und las die Aufschrift:

Für meine liebe Brigitte Harms, nach meinem
Tode zu öffnen. Links in der Ecke stand das Datum.

Nun packte es auch die Frau ; sie erblaßte bis in
die Lippen vor Spannung und Erwartung.

Sie war noch so jung und unerfahren gewesen,
hatte sich gegen die Anschläge der beiden Eindring¬
linge nicht gewehrt, sonst wäre doch wohl manches
anders gekommen. Ja — ja — nach Art alter Leute
war sie nahe daran, das Wichtigste, welches sie noch
als Geheimnis in der Hand hielt, zu vergessen und
sich in Erinnerungen zu verlieren.

Klaus hielt ihr fein Taschenmesser hin. Schneid-
das Kuvert auf, Mutter, damit wir endlich erfahren,
um was es sich handelt.

Langsam kam Brigitte der Aufforderung nach,
aber sie konnte nicht verhindern, daß ihr Herz un¬
ruhig zu klopfen begann.

Einen großen, sorgfältig zusammengefalteten
Bogen zog sie heraus, bedächtig entfaltete sie ihnund las.
^ Es ist des Alten Handschrift, sagte sie, und zwei
Lage vor seinem Tode geschrieben. Und so lange
konnte dor Brief verbargen bleiben! Sicher hatte
der Oheim mir noch Wichtiges mitzuteilen, was sein
!̂effe und der Rechtsunwalt nic|)l erfahren sollien.

Klaus hatte seine eigenen Gedanken. Wenn es
ein neues, in letzter Stunde von dem Alten nieder¬
geschriebenes Testament wäre, dachte er, zu Gunsten
meiner Mutter niedergeschrieben.

Brigitte drehte und wandte das Kuvert in ihrerHand hin und her  jvtrFmiwtotfona re— __

diese Fremdwörter. Sie: „Bevor mir uns wf»i-A ^ tte «« r «uf einen Stuhl gesunken. Klaus,iten. muß ick, Dî nottoüon v,r> 5=™ Klaus, was hast Du anaevichtei! Dir einenDir einen Feind
wird, bis er Dich

fas zum 31. Januar 1921, bei den Umsatzsteuerkassen Deine, den -andern die meine Kirche!"
eingehen, ,n der angegebenen Weise zu verzinsen^

bei Bemessung der | Schieberich, Ihr Söhnchen hat direkt Talent
Die

diê sie i,? ihren Steuerertlärunqen" diê stt im̂ ' I T '.'.Urlauben Sie mal, stehlen hat mein
nuar 1921 abzugeben haben, angeben Fü ><S°«)nmn/ d)t.„ no-h0!
Anzahlungen, die bis zum 31. Januar 1924 bei dön

„Wissen Sie. Herr
zum

Umsatzsteuerkassen eingehen, werden6 v. H. vergütetzI

Drei Personen verbrannt. In einem an der

, M.'.'^ iutti", sagt Rolf, „dürfen wir Gärtner spie-
F.Gewiß dürft Ihr das." „O, das ist fein!

Willy fahrt schon Mit dem Grasmäher über denSmyrnateppich!"
Dor Kenner,

den ersten Blick?"

Bergiß nicht, Mutter, daß die ewige'Gerechtig¬
keit nocy waltet, entgegnete der Sohn, Gott sorgt

daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen.
Gehe ber Elende in seinem Aberwitz zu weit, so
wird die -Strafe für seinen Frevel nicht ausbleiben.
Ich fahê in -Ruhe seinen weiteren Angriffen ent-

'gen. Ich habe nichts auf dem Gewissen̂asso kann!..an mich auch nicht verurteilen.

„Glauben Sie an die Liebe auf
Klaus bückte sich, um das altertümliche, schwere

Buch wieder-aufzunehmen, er legte es -auf den Tisch
cinem  an der den ersten Blick?" „Selbstverständlich, wenn-man bemerkte. Lag die Siegel aufgeplatzt waren,

Koln-Mulheim belogenenJ langer,hmsieht, ich meistens der Rausch verflqgen!" I'ZM ° ÄÄ, 1"!1 starkem Leinenpapier amGladbacherstraße in _ , v.wiiiw „ . , ^ w JVUu u uei
Fabrikgebäude brach in früher' Morgenstunde! ^ "»hast Du' 8ehörst''ÄthletEnaxen "ham' ^ dreiI Deckel bes Buches befestigten.'
6eu-er aus, dom ein Mann, seine Frau und Kind Jahre ufsgebrummt." „Warum denn?" Weil er > Gin weißes Kuvert batte-- /TJ. f-.XnS.rt bitrt̂L. . trntf nonrofcf Uni’41 ' * V1 -6um Opfer fielen. Das Gebäude diente einer
'Schokoladen, und Bonbonsfabrik sowie einer
Schreinerei als Betriebsraum. Der verunglückte
Mann war Angestellter der Fabrik und hatte
Wohnung in derselben. Seit einigen Tagen weil-
ew-seine Frau und/ sein Kind t gu Besuch. Das

vadrikg-ebäude kann von der Straße nicht bemerkt
erden, Offenbar ist der Brand in den -unteren

^E 'en^ iusgebrochen, hat die drei Personen imSI&JSÄr » - K! »’'lch•>
In der benachbarten Ortschaft

f Sumstag abend drei Bewaf-

den Räubern in den Kelle,- wurden von

laut genießt hat." „Nanu, dafor gibts doch"k« n
Gefängnis? „Doch, er wollte grade 'n Geldschrank
Mmachen, und vom Niesen ist der Besitzer aufge-

Partie. „Herr.Meyer, der Besitzer des großen
-llamenkon'fektionsgefchäfts, hat sich mit einem rei¬
zenden Mädchen verlobt." „Na, der hat ja auch das
Zeug dazu, um eine Frau glücklich zu machen!"

SMilk WWkL

Ein weißes Kuvert hatte sich aus dem Um-
fchlage zum Teil herausgsfchoben. Klaus zog -cs
vollends heraus, betrachtete es kopfschüttelnd' von
cülen Seit er. und sah dann unschiüssig zu seinerwcutter hinüber.

Sie hätte.nichts von seinem seltsamen Fund be¬
merkt Mit halbgefchlossoucn..Augen, . die Hände
krampfhaft ineMn-dei. -verschlungen, lehnte sie a>'f
ryrcm Stuhl .. Schreckhafte-Bilder schwebten-ihr
vor O, wenn sie das noch erleben mußte, daß mau
ihren Lil-aus, oer nie gc-ogen und betragen, nie cirt
linrecht begangen, als -einen- Verbrecher weaführte,
sann -war es aus mit ihr, lieber sterben, als auch

Zur Cnkwasfnungsfrclge.
dz Paris,  10 . Januar . Der englische!

Maurice,  der sich gegen- j
wärtig in Deutschland aufhält, um die Entwaff-

das noch über sich ergehen lassen.
Der 'Schein ist gegen Dich, mein armer Bub,

murin-elte, sie -verzagend. Du hast weder Geld noch
..ln, ohen n, die Schale zu werfen, es ist alles auf
Burows Seitt und -er wird soineu Vorteil zu -nützenwissen. o ->

Klaus drehte .und wendete noch immer -das
und urier Drohunaen̂ w dort 'bewacht «unssfrage 3« studieren, schreibt in der „Daily! Kuvert in seiner Hand. Was mochte es' evthallen?
iuL m veSten  M «in-ge Zeit Matt", es sei kaum zweifelhaft, daß die deutsche Re- Sein Herz 'begann ordentlich " « ’ ~

, . 4 .0 / Ml c n tDUrbß 0061t b;6r OlPrunfi ft/4i ohvfirU  SirtJndesse
Eeldfchr-ank ausgernubt. Wie
berichtet, fielen den Räubern 40 ooö" fU113

sowie Schmuckfachen in dj-esowie «chmucksachen in die Hände Der
Ueberfull ging so ruhig vonstatten, daß d» im
«' sten Siock anwesende Zimmermeisterdavon erst
V Ulv .. nrk' ihm seine Angehörigen nach dom AbzugRäuber Mitkeisunn mofhten. T)irt \ .Mitteilung machten. Die' RchL̂ 'M
^^ faŝ Ar-beitslose bezeichneten, sind unerkannt'eni-

Geheune Wassenlager. Die Erfurter Kriminal-
hat auf Veranlassung des Reichssch-atz-

"Uü'ijleriums die Kaufleute Keil aus Erfurt Molkaus (Z.Un.ortinU <> !...?.Us  Elmentah, Galfter und Kehr aus SchmalkaM-,,'
r!"- WaffenfabrikantenKoehler aus Schmalkalden'
,,Estrichs,aus Zella und König aus Erfurt wegen

"fiangreicher Waffenschiebungen verhaftet. Größe
lleysiine Waffenlager wurden beschlagnahmt.

mz Berlin, 9. Januar. Wie die Blätter mel¬
den, hat t>ie Direktion der Firma LudwigLowe . ' - - - - ~ - bwogen Arbeiter-Obstruktionen die Fabrik

.. , , . . . . . . . , . Ml klopfen vor Er
gierung sich ehrlich bemühe, die Entwaffnung durch- 'Wartung. Sein Zorn schwand, wie die Nebel vor
zuführen. Frankreich sei zu einem guten Teil im § owae weichen. Er hatte Burow sowohl, wie
Recht, wenn es die Auflösung der Einwohnerwehren 15ö 3cne von vorhin -fast vergessen,
verlange. Die einzige Differenz zwischen der fron- Mutier, sagte er plötzlich, fühlst Du Dich stark
zösischen und der englischen Auffassung liege in der üenug, um eine neue Erregung zu ertragen?
Wahl der zweckmäßigen Mittel. ' Frankreich hätte . arme  Krau öffnete die Augen. Nur nicht
lange Zeit gewünscht, das Ruhrgebiet zu besetzen, wo welche noch mehr -Unheil bringt.
die Sympathie durchweg nach links gehe. Dies
würde eine Strafmaßnahme gegen die radikalen und
die Linksparteien sein. Das richtigste Verfahren sei.
die Stellung der gegenwärtigen Regierung in
Deutschland zu stärken. Wenn das deutsche' Volk
überzeugt werden könne, daß die Wiederherstellung
der Industrie und die Bekämpfung der Teuerung
von der genauen Erfüllung der Bestimmungen des
Versailler Vertrages abhänge, so würde es die
Mittel finden, hie geeignet feien, diese Bestimmungen
auszuführen. Wenn andererseits die Engländer
und Franzosen durch ihr Vorgehen die Lebensbe-» . ij, . V? . . u.v u “ u c i c - inuyeyeii me ■ceueiisue*

7iiJ nrl>° «J en unb !fäm ®fae Arbeiter entlassen, dingungen in Deutschland erschwerten, so würden sie
Arbeiter hatten gefordert, daß das Einkommen̂ direkt dis Karten der Reaktion spielen.

Nein, nein, das fürchte ich nicht. Aber hier iftj
ein  Brief für Dich aus dem Buche gefallen, ein Brief
von Deinem Wohltäter, dem alten Anselm Kuntze;
lies doch, mal und denk' nicht mehr an den Ruhe¬
störer. Bring Deine Brille gleich mit.

Eilig holte Brigitte ihre Brille von der Kom¬
mode und setzte sie auf. Sie zitierte noch an allen
Gliedern,- ahnungslos setzte sie sich ihrem Sohne
gegenüber an den Tisch.

Er schob ihr das Kuvert hin. Mutter, das
Schreiben hat Dein Wohltäter, der Anselm Kuntze,
sicher heimlich in das Buch versteckt.

Jetzt wurde die Frau aufmerksam: sie rückte um¬
ständlich ihre Brille zurecht, schraubte den Docht der

und her. Halbvergessene Erinnerungen
wurden wach in ihr; sie sah ihn wieder vor sich, den
schwer Leidenden mit dem guten, alten Gesicht. So
scheu und bang fragend, vorwurfsvoll und auch wie¬
der um Vergebung bittend hatte er sie in seinen letz¬
ten Lebenslagen oft gesehen. Es zuckte über ihr zer¬
mürbtes, von Runzeln durchzogenes Gesicht. O
Gatt, sagte sie einmal über das andere, o großerGott!

Klaus saß wie auf Kohlen. Was ist denn,
Mutter, so sprich dach, oder gib her das Papier!

Mit einem unbeschreiblichen Blick reichte Bri¬
gitte ihm das Dokument und mit klopfenden Pulsen
las der Bursche:

Testament.
Es ist mein letzter Wille, daß meine liebevolle,

aufopfernde Pflegerin Brigitte Harms meine Uni¬
versalerbin wird. Mein Neffe Jakob Kuntze und sein
Freund, der Rechtsanwalt Burow, haben nichts
unterlassen, um Brigitte zu verdächtigen, zu ver¬
leumden, in meinen Augen herab'zusetzen. Die
Arme leidet schwer unter diesen Angriffen und ich
entbehre schmerzlich ihre Liebe und Fürsorge. Aber
ich bin ein edler, alter Mann und kann gegen die
beiden Schwadroneurs nicht ankommen. ' Auf¬
regungen verursachen mir unerträgliche Schmerzen.
Dein Anschein nach habe ich mich durch die beiden
Scheinheiligen beeinflussen lassen, in Wirklichkeit ver¬
wünsche ich die Stunde, wo sie in mein Haus kamen
und den Frieden störten. Dr. Burow zwang mich
unter Hinweis guf Hölle und Fegfeuer, meinen
-iceften Jakob Kuntze zu meinem Universalerben ein-
zusetzem^ ch erkläre das Testament, welches ich vor
zwei Monaten niederschrieb, für ungültig und be-
Äf / -, a6 ,^ in 5Ic ««e 3afoD  Kuntze-nur seinen
» - err)a!t' attes  Wdere , meinen gesamten
Nachlaß m barem Gelde, Ackerland. Geräsichaften.
Haus, Hof und Vieh erbt Brigitte Harms.

So bestimme ich es ausdrücklich..Das Testament
verberge ich im Gebetbuch und Gott mag geben, daß
es nicht in die Unrechten Hände gelangt.

Es folgten Datum und Unterschrift.
Wie zu Stein erstarrt saßen die beiden, Mutter

und Sohn. All die Zeiten schwerer Entbehrung,
Klaus in Armseligkeit verbrachte Jugendtage, die
ungezählten Leiden, welche die Armut drücken und
beschweren, glitten wie durch einen Spiegel gesehen,an ihnen vorüber.

In der ersten Zeit, als ich aus dem behaglichen
Wohlleben des Ltuntzenhofes in die Armut hinaus¬
geschleudert wurde, litt ich am grausamsten, äußerte
die Frau endlich. Hohn und Spott empfingen mich,
wo ich auch erschien. Du, mein armer Junge, hast
auch noch Dein böses Teil davon abbekommen. Denn
der Spitzname Kuntzenbauer verfolgte Dich bis auf
die Schulbank. Du warst zu meinem Kummer nie
roh und harmlos wie andere Kinder.

Klaus schüttelte sich, als befreie er sich von einem
Bann oder einer fremden, veugenden Last.

Er sprang auf und durchmaß, die Hände in den
Taschen, die kleine Stube: seine Haltung schien freier
geworden zu sein. Er trug den Kopf höher als sonst.

Begreifst Du auch, was dieses Testament für
uns bedeutet, Mutter? Wir können ohne weiteres
vom Kuntzenhof Besitz nehmen. Ach, jetzt wird alles,
alles gut werden, wir müssen es nur schlau an-
ängen.

Die Frau las das Testament noch einmal. Das
t Gottes Walten, sagte sie, die Hände faltend, wie

man es nun auch nehmen will, -es wäre Unrechtes
Gut gewesen. Das Erbe kam von rechtswegen dem
Kuntze zu, drum bin ich im Herzen froh, daß Gott
es so und nicht anders gefügt. Kuntze hätte nur
nicht so gehässig gegen mich sein, mich nicht ohne
jeden Pfennig abspeifen müssen. Dan» wäre nichts
vorzuwerfen gewesen.

Acy, Mutter, de, Kuntze wäre auch ohne dieses
Erbe zu Reichtum und Ansehen gelangt. Er hätte
in einen großen Hof hineinheiraten können Aber
Du arme Dirn - ich will wahrhaftig nichts gegen
meinen Vater sagen - aber beklagenswert war es
doch für Dich, daß Du mit einem Taglöhner sürliebnehmen mußtest. ä ; 1 u

Die Frau neigte ergebungsoall den grauen
Kvpß Es ist uberstanden, für Dich aber freut mich

,,„.9 SÄÄ ? 6“? S-iommm, Du Mit
sün^ e.iTI,2fadetter mehr, sondern ein Bauer, kannst
die Dirn heiraten, welche Du lieb hast

Die Fränze! Ach, Mutter, die Fränze ist Mm.
ld\ in,tJ eT We,de  Dom  Kogelhof versprochen? Auf

welche Weise werde ich die Fränze freibekommcn?



Das wird sich alles finden , mein Sohn . Zuerst
wollen wir beraten , auf welche Weise Du Deine
Rechte geltend machst. Du kannst noch in dieser
Stunde zum Ortsschulzen gehen und verlangen , daß
er Dich als Herrn auf den Kuntzenhof führt . Das
Testament ist da , die Handschrift unanfechtbar , ihr
lauscht die Rollen , Kuntze wird der Knecht und Du
der Herr.

Eine Weile blieb es ganz still in der kleinen
Stube , man hörte nur das Ticken der Wanduhr und
Klaus ' gleichmäßige Schritte.

Endlich nahm er ihre beiden Hände , beugte sich
liebevoll über ihr verarbeitetes Gesicht und küßte sie
auf die Stirn . Es ist wohl in Deinem Sinne , Mutt¬
chen, wenn ich nicht Gleiches mit Gleichem vergelte.
Wir wollen kein Aufhebens von der Sache machen.
Die Testamentsgeschichte soll unser und Kuntzes Ge¬
heimnis bleiben . Der Himmel hat ja alles so weise
gefügt , daß jede Schwierigkeit ausgeschlossen er-

' scheint . Fränze und ich, wir lieben uns und hei¬
raten sobald wie möglich . Alles bleibt scheinbar im
alten Gleis , der Leute wegen scheinbar , denn in
Wirklichkeit darf ich dem Künste keine Rechte ein¬
räumen , das könnte abermals für mich verhängnis¬
voll werden , denn Künste ist kein Guter.

Handle nachsichtsvoll aber klug, mein Sohn , für
mich ist die Hauptsache , dosz Du ein freier , glücklicher
Mensch wirst!

Ach, Mutter , Mutter , der Traum meiner
Jugend , auf der eigenen Scholle zu säen und zu
ernten ! Wenn das Wahrheit wird , cs ist des Glückes
fast zu viel ! Und Du im Altenstübchen brauchst
nicht mehr vor Tau und Tag nach der Fabrik zu
laufen , kannst nach Behaglichkeit leben und so Gott
will , Deine Enkelkinder hüten.

Das hatte Klaus fast zusammenhanglos hervor¬
gesprudelt . Jetzt erst durchbrauste ihn die große
Freude über den unerwarteten Glücksfall , die Be¬
täubung wich und die klare Erkenntnis durchglühte
ihn jubelnd , berauschend.

Er umhalste die Mutter und erdrückte sie fast
mit seinen Liebkosungen.

Dann kniete er vor ihr nieder und lächelnd be¬
schwichtigte sie sein Ungestüm . Hier in meinem
Stübchen will ich bleiben . Aber teilnehmen werde
ich natürlich an all eur, :m Glück und in die Fabrik
gehe ich auch nicht mehr . Aber nun wollen wir
überlegen , auf welche Weise Du es am besten ein¬
richtest , Jakob Kuntze das Geschehene beizubringen.

Das ist doch sehr einfach . Ich gehe jetzt gleich
zu ihm und lege ihm das T . jtamcnt vor , es ist un¬
anfechtbar.

Die Matrone wiegte bedenklich den Kopf . So
geht das nicht, mein Junge , der Kuntze ist ein ge¬
walttätiger Mensch , zu allem fähig und unberechcn-
bar . Wenn Du allein gehst, darfst Du nur die Ab¬
schrift des Testaments mitnehmen , ich halte es aber
für richtiger , wenn Du ihm einen einwandfreien
Zeugen zuführst . Geh ' zum Herrn Pfarrer , er hat
die Vorkommnisse damals mit durchlebt , er weiß,
wie treu und liebevoll ich Anselm Kuntze gepflegt

Am besten ist es , ich gehe selbst mit.
denn obgleich ich alle Rechte an meinen Sohn ab-
trcte , bin ich doch zunächst die Erbin . Wir bitien
den Herrn Pfarrer , daß er uns zu Kuntze begleitet,
er wird es uns nicht abfchlagcn . Erhebt der Kuntze
dann keine Einwendungen , so braucht niemand
etwas zu erfahre » . Der einzige Zeuge , unser Herr
Pfarrer , ist verschwiegen wie das Grab.

Klaus erhob sich, trat vor den kleinen Spiegel
und bürstete sein Haar . Ja , liebe Mutter , so soll es
geschehen, aber konnn gleich, bei so wichtigen Dingen
soll man keine Zeit verlieren.

Brigitte hüllte , sich in ein braunes Tuch . Sie

war erschreckend bleich und ihre Zähne schlugen im
Fieberfrost aufeinander . Aber sie zögerte nicht einen
Moment , mit ihrem Sohne den Weg zu gehen , der,
— so hoffte sie — ihn seinem Glück entgegenführen
sollte.

20.
Als Burow das Haus am Waldesrande ver¬

lassen hatte , schlug er den Weg zum Bahnhof ein.
Zorn und Grimm stammten wie helle Flammen

in seinem Hirn , Rachedurst ließ ihm keine Ruhe.
Wie konnte er es wohl anfangen , den „frechen ''

Burschen zu vernichten!
Rasch schritt er aus , die Lichter des Bahnhofs

blinkten ihm schon entgegen.
Wollte er wirklich fort , den Schimpf , welchen

der Bursche ihm angetan , ungestraft mit fich schlep¬
pen ? Alles in dem verwegenen Lebenskämpfer
bäumte sich dagegen auf.

Mitten auf dem Landwege blieb ec stehen , seine
Hände ballten sich, die Züge verzerrten sich. Er
stampfte mit den Stiefeln auf den Boden.

War er denn so empfindungsarm geworden,
daß ihm nichts , gar nichts einfiel , was den Burschen
bis ins Mark treffen konnte?

Er war doch hier an Ort und Stelle . War es
nicht zu machen , den Möller ohne weiteres des
Diebstahls zu überführen?

Mit fast irrem Ausdruck wandte sich der Rechts-
anwait vom Bahnhof ab . Wie eine dunkle , dro¬
hende Mauer starrte ihm der Wald entgegen . Kein
Licht vom Dorfe glänzte herüber.

Die Gedanken hinter der eckigen Stirn ar¬
beiteten gewohntormaßen restlos . ' . . Ein Plan
begann sich in seinem Hirn zu formen , eine abscheu¬
liche Idee , vom Fieberwahn diktiert.

Aber jetzt konnte Burow seiner sicher sein . Er
kannte sich. Schon hatte er den Wald wieder er¬
reicht . Nur eine Sekunde zögerte er, ihn zu be-
ireten . Hier auf dem Lande gab es keine Spitz¬
buben und Einbrecher.

Ein teuflicher Zug legte sich unr seine Lippen,
und — ha , jetzt war der Plan fertig , so mußte cs
gehen.

Zunächst mußte er das Brillanthalsband wieder
in Händen haben , um mit demselben operieren zu
können.

Kuntze würde ja froh sein, es wieder los zu
haben . Und genau betrachtet , war die Geschichte
mit dem kostbarenKleinüd als verfehlt zu betrachten.
Dadurch , daß man die Detektive auf ihn gehetzt, war
ihm die Bewegungsfreiheit -abgeschnitten.

Ein paar Steine wollte er noch herausbrechen,
die ließen sich unauffällig veräußern . Es kam nur
noch darauf an , das Schmuckstück in Möllers Woh¬
nung zu praktizieren . Auch das mußte bewerkstelligt
werden ; dann war er , Burow , von jedem Verdacht
befreit und der andere überführt . Graf Ramsow
erhielt -[eine Juwelen zurück und mußte sich ihm,
der den Dieb entlarvte , noch obendrein verpflichtet
fühlen.

Um 12 Uhr fuhr noch ein Zug nach Berlin , bis
dahin konnte die ganze Angelegenheit erlödigt fein.

Er würde firft noch einmal Zutritt zu der kleinen
Wohnung der Möllers verschaffen , schlimmstenfalls
eine Komödie in Szene fotzen. Vielleicht war der
Bursche -ausgegangen und er traf Brigitte allein.
Mit der wollte er dann schon fertig werden.

Jetzt ärgert « es ihn , daß er Kuntze zu seinem
Mitwisser -gemacht hatte , aber dessen Verschwiegen¬
heit war ihm tatsicher . und dirrüber brauchte er ' sich
keine Sorge -zu .machen.

Er war froh -über den ' soeben entdeckten Aus¬
weg , daß er sich Flügel wünschte , um nur recht
schnell den Kuntzenhof zu erreichen , bevor der Bauer
zum Aben -dschoppen ging.

Jede Fähigkeit zu ruhiger Ueberlegung hatte
ihn verlassen . Er schien nicht mehr er selbst, son¬
dern ein sinkender Schwimmer , der nach einem
Strohhalm -greift in dem Wahn , sich daran über
Wasser halten zu können.

Er hatte mit Klaus Möller kein Erbarmen,
im Gegenteil , alles in ihm schrie nach Rache.

Atemlos langte er auf dem Kuntzenhof an.
Ursel war zu einer Nachbarin gegangen , der Bauer
befand sich allein in seiner Stube . Er saß in der
Ofcnecke und rauchte -seine lange Pfeife.

Wie jämmerlich erschien ihm der Rechtsanwalt
mit seiner unsicheren Existenz im Gegensatz zu dem
eigenen auf anscheinend unerschütterlichen Grunde
gefestigten Datein.

Als Burow nach kurzem Anklopfen die Stuben¬
türe öffnete , nahm Kuntze , ohne sonderlich erstaunt
zu sein die Pfeife aus dem Munde . Cr glaubte , es
fehlte dem mit beständiger Geldverlegenheit rin¬
genden Rechtsanwalt an Barmitteln zur Reise.

Schwerfällig erhob er sich. Noch hier ? Ge¬
fällt es ihnen so gut bei uns , daß Sie sich nicht tren¬
nen können?

Ich habe es mir anders überlegt , äußerte
Burow , seinen Hut auf den- nächsten Stuhl werfend
und -das -feuchte Haar aus seiner Stirn streichend,
ich will den Schmuck doch lieber gleich mit mir neh¬
men . -Darum -bin ich. noch einmal umgekehrt , als
ich schon dicht vor dem Bahnhof war.
^ Ist auch besser so, pflichtete Kuntze bei, zog den
Schlüssel z-u dem kleinen Wandschränkchen aus der
Tasche und nahm den Schmuck heraus.

Gierig griff der Rechtsanwalt nach dem
Schmuck . Er war noch immer wie im Fieber,
feine Hände zitterten heftig , als er das Halsband
hochhielt , um zu schätzen, welche von den Edelsteinen
die wertvollsten seien . Dann nahm er sein Taschen¬
messer, um vier von den Brillanten auszulösen.

-Verblüfft -sah Kunze ihm zu und cs zuckte ihm
in den Fingern , Burow die Brillanten fortzurei-
ßen . Aber dazu befaß er ja kein Recht . Jedoch
konnte er ein -Grauen vor dem -gewalttätigen Men¬
schen nicht unterdrücken . Jetzt sah er zum ersten
Male den brutalen Zug in dem aschgrauen , von
Lastern gezeichneten Gesicht. Unwillkürlich drängte
sich ihm der Wunsch auf , daß Burow weit fort
wäre -und nie wieder hierher zurückkchren möchte.

Dis beiden Männer sprachen kein Wort zusam¬
men . Mit großem Geschick löste Burow die kost¬
baren Steine -aus , zwei derselben lagen schon fun¬
kelnd und -gleißend aus dem Tisch. Was Burow
mit dem Kollier weiter vorhatte , davon sagte er kein
Wort und Kuntze fragte auch nicht.

Sie waren beide so vertieft , daß sie sogar das
Oeffnen der -Stubentür überhörten . Erst als der
greise Geistliche , welcher mit Brigitte und deren
Sohn eingetreten war , dicht -am Tische stand , blick¬
ten sie aus , Kuntze sowohl wie der - Rechtsanwalt.

Letzterer stieß einen heiseren Schrei aus , seine
.Hand griff nach dem Geschmeide.

Doch der -Geistliche war ihm züoorgekommen.
Mit -einer raschen- energischen Bewegung brachte er
das Halsband in seinen Besitz und steckte es ein.
Er wußte , unter welch schwerem Verdacht Klaus
stand und hatte ihm oft ins Gewissen geredet.

Der Bursche hatte bisher zu allen Vorhaltun¬
gen des würdigen Seelsorgers geschwiegen und
diesem erst jetzt, in der letzten Stunde sein Herz
aüsgeschüttet.

Guten Abend , Herr Pfarrer , sagte Kuntze , legte
die Pfeife aus der Hand und starrte feindselig auf
-Brigitte und deren Sohn.

Burow hatte sich von seinem Schrecken bereits
erholt . Er hatte die -Anrede des Bauern gehört
und wußte , daß er dem Ortsgeistlichen gegenüber-
stand.

Ich darf wohl fragen , Herr Pfarrer , mit wel¬
chem Recht Sie sulch eine Frechheit begehen '?
äußerte er , und hochmütig fuhr er fort : Ich ersuche
Sie , mir mein Eigentum unverzüglich zurückzu¬
geben.

Dieses Brillanthalsband , das ich so oft an der
Frau Gräfin bewundert habe , Ihr Eigentum , Herr?
Wer sind Sie , daß Sie es wagen , einem Geistlichen
eine so dreiste Lüge ins Gesicht zu sagen!

Burow erkannte , daß er verloren war , aber
noch einmal glaubte er sich aus diesem Gewebe von

Schuld und Lüge als Sieger herauswindcn zu kön¬
nen . i

Ich sehe, der Bursche da hat es verstanden , Sie
gründlich zu täuschen , Herr Pfarrer . Ich habe das
Halsband vor einer Stunde in Möllers Wohnung
gefunden , und überlegte soeben , ob ich damit zum
Ortsschulzen gehen oder es sogleich dem Grafen
bringen solle.

Sind Sie der Rechtsanwalt Dr . Burow ? fragte
der Geistliche.

Mit einer geschmeidigen Bewegung verneigte
sich der Gefragte . Herr Kuntze und ich berieten
soeben.

Mich lassen Sie aus -dem Spiele , Doktor , ich
will mit Ihrer Sache nichts zu tun haben . Kuntze
-hob abwehrend die Hand.

Herr Dr . Burow , sagte der Geistliche , ich habe
Ihnen folgendes zu sagen : Sie haben mit bestem
Wissen einen ehrlichen Burschen in den schmäh¬
lichen -Verdacht -dos Diebstahls gebracht und ich bin
überzeugt , daß Sie vor der fälschlichen Anzeige nicht
zur -ück-geschrcckt wären , trotzdem der Graf ' Ram --
sow wünschte , daß kein Aufhebens von der Sache
gemacht werde . Wir wissen hier , daß
kein anderer der Dieb ist, als Sie
selbst. -Aber wir sind geneigt , im Sinne des
Grafen , des Bestohlenen , zu handeln und die An¬
gelegenheit auf fich beruhen zu lasten , wenn Sie
eine schriftliche Erklärung geben , daß Sie der Dieb
des Halsbandes sind.

Ah — ein ganzes Komplott ! schrie Burow , er¬
sonnen , um mich bei meinem besten Freunde , dem
Herrn Grafen anzuschwärzen und unmöglich zu
machen . Aber ihr Verleumder seit im Irrtum , wenn
Ihr -glaubt , mich mit tückischer -List ins Unglück zu
stürzen.

Herr Dr . Burow , bemerkte der greise Seelsor¬
ger gelassen , ich -gebe Ihnen fünf Minuten Zeit zum
Ueberlegeu . Es zwingt Sie keiner , die erwähnte
Erklärung abzugeben , aber ich sehe mich genötigt,
bei ihrer Ablehnung den Ortsschulzcn zur Stelle zu
rufen . Sie können wählen.

Burow knirschte mit den Zähnen . Er erkannte
recht wohl , daß cs hier kein Entrinnen gab . Die
Wut färbte und entstellte sein Gesicht. Mit seinen
Fäusten hätte er die Anwesenden , besonders den
steifnackigen Burschen , bearbeiten mögen.

Sein Atem ging keuchend, seine Äugen rollten.
Was will die dumme Trine hier ? schnauzte er Bri¬
gitte an , die entsetzt vor dem Wütenden zurückweicht.

Haben Sic einen Boten , Herr Kuntze , den Sie
zum Schulzen schicken können fragte der Pfarrer^
als handle cs sich um die gleichgültigste Sache.

Gewiß , ich brauche nur den Knecht lierein»
zurufen , Herr Pfarrer , aber ich denke, Dr . Burow
wird es dahin nicht kommen lasten . Auch Kuntze
ärgerte sich über Brigittes Anwesenheit , aber er
wagte in Gegenwart des Geistlichen nicht , sich das
nierkcn zu lasten.

Der Letztere sah nach dem Zissernblait der
alten Schwarzwälder Uhr . Es bleibt Ihnen noch
eine Minute , Dr . Burow , dann haben Sie die Nach¬
sicht, welche ich zu üben gedachte , verwirkt . . . .
Denken -Sie an Ihre Familie , Sie zerstören die
Zukunft Ihrer Söhne und Töchter , wenn es zur
Anklage -gegen Sie kommt.

(Fortsetzung folgt .)

Sport und Spiel.
Zum fälligen Vstbandsspiel trafen sich gestern

am hiesigen Sportplatz F .-C. Germania -Schwan-
h : im, Meister der A-K?crsse, und Hochheimer '
Sport -Verein 09 . Das Spiel begann trotz der f
-schlechten Bodenverhältnisse mit -einem sehr 'lehbaf - I
iin Tempo und zeigte den außenstehenden Sports - f
anhängern manchen interessanten und spannenden
Moment . Beide Mannschaften behaupteten eine -'
faire Spiel -weise . Das Spiel endete mit dem Re - j
sultat 4 : 2 für Schwanheim . Die zweite Mann - |
schaft spielte gegen „Mmicitia " Hattersheim : das i
Spiel endete 4 : 3 -für Hattersheim.

Anzeigenteil.
Bekanntmachung.

Die Muttcrberatungsstunde wird am Mitt¬
woch, den 12. Januar ds . 3s ., nachm . 3 ‘A Uhr , im
Rathause hier abgehaltcn.

-Hochheim a . M ., den 10. Januar 1921.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Formulare fiir die Abgabe der Umsatz

stcuercrklärung über den Umsatz ' vom Kalender¬
jahr 1920 sind ein-getrossen und können im Rat
hause , Zimmer Rr . 7. in Empfang genommen
werden.

Wir weisen darauf hin , daß die Erklärung bis
zum 31. Januar 1920 bei dem Finanzamt , Umfah-
sieuerabkeilnng in Wiesbaden , Nikvleystr . 13, ein-
gcreicht mutz fein , und daß von Umsatzsteuer-
pflichtigen nach dieser Frist abgegebenen Umsatz-
steuererklürungeu ein Zuschlag von 10 Proz . von
dem festgesetzten Steuersatz erhoben werden kann.
Zur Abgabe der Umsatzsteuererklärung sind alle
Personen , welche einen Umsatz in Waren und
landwirtschaistlichen Erzeugnissen ustv . in 1920
halten , verpflichtet . Ferner die freien Berufe
(Aerzte , Rechtsanwälte ujw .) . Eine u-mfatzsteuer-
freie -Grenze über die Höhe des Umsatzes besteht
nicht mehr , sondern -es ist jeder Umsatz -ohne Unter¬
schied der Höhe , sowie die aus -dem -Geschäfts - oder
Landwirtschaftsbetrieb entnommenen Waren und
Erzeugnisse -mit ihrem -Geldeswert umsatzsteuer-
Mlchtig.

Hochhe-sm -a . M -, den 8. Januar 1921.
Der Magistrat (Steuerverwaltung ).

A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Betriff * die Ausgabe von Lebensmitteln.

In der kommenden Woche -gelangen seitens
der -Gemeinde Hochheim a . M . folgende Lebens¬
mittel zur Verteilung:

Am Mittwoch , den 12. Januar 1921 , -in -der
Krankcnnä -Hrmittel - Verkaufsstelle Josöf Basting,
Rosengaffe , für werdende Mütter , -welche in den
drei letzten Monaten vor der Entbindung stehen,

1 Pfund Grieß zum Preise von AI . 3.75,
1 Dost fonbenf . Milch M . 4. .
Die Abgabe erfolgt nur -gegen Borlage -der

im Rathaus (Lebensmittetstclle ) ausgestellten Be¬
scheinigung , welche am Dienstag vormittag von
10 bis 12 Uhr ausgehündigt -wird.

Am Donnerstag , den 13. Januar 1921, -wer¬
den im Rathaustell 'er pro Kopf und Woche 7 Pfd.
Kartoffe -ln auf 4 Wochen im Voraus ausgegeben.

Lin Pfund Kartoffeln kostet 30 Pfennig.
Bezugsberechtigt find nur diejenigen , welche sich

früUeitig gemeldet -haben.
Hochheim a . M ., den 8 . Januar 1921.

Der Magistrat . A r zb ä ch e r.

r 0®r~ Prima

2 Pfund nur

SN - Uaßee
roh ^ 2 Pfund nur « M*

LandesprodukienHsus
H Wiesbaden , BffiressiFaBc 7 . -D

öankfagung.
Für die vielen Beieelie heizlldier Teilnahme und für nie Kranz-

Spenden, bei dem Hinfctielden unteres Ile den Lallen und vatsra, Herrn

Herrn, Sol. üleurer
Iprechcn wir unteren fletgelühUen Dank ou >*. Besonderen Dank den
Gefangnerem ßarmonis litt den Idiönen Erobgeiang und der S .'hres-
Vtlailz 186S für die erwletene Lins.

tiefer ürsuer:

Maria Maurer gsb. PraMt,
ßu »crt Maurer,
SoSef IHsuirer.

Bodihelm c.  lilain , den 5. Stimm* 192 !.

Der verehrllchen Kundschaft zur gefl. Kenntnis , daß
der SlunLentokzn

von jetzt ab Ji  JL*
beträgt, bei freier Beköstigung.

Die vkre 'rrügken W-ifch- u . Putzfrauen , f
Hochheim , den 9. Januar 192t.

» « » Mklt
werden fochmönnisiti

ausgesührk ; kleine Risse
rverve » gstkeb ? chauer-
hasy größere Risse ml!
der Maschine gestopft.

Jean  Guljahr
Schirmmacher.

Hochheim a,M . Wintecgasse ? .

SSSNSGEGSKSG» GGSNSSESAG
H m~  Hochheim st. M . ~m  I
ff Achtung ! Jlnt 1 Tug ! Achtung ! G
fl m e  m j ^ re « & ß ®

m kl ötllk -MW!
Am Diensfsg , 11. ds. M !s. von vorm . 10 Uhr bis Jg.

nachm. 5 Ahr, wird im „Hokel Kaiserhof" (Fr . Mchlcr)

ein Sofie » g

| Herren- und Damenstoffe «
verkauft. Dsrunker HerrenanMgstsff mit § u!kec G

5 j Der ganze Anzug von  M . 300 .-  an
Stoffe für Damen -Loftüme, Mänkel , Röcke \n  blau , ©

E grau , braun usm. ebenso preiswert . § erner Reste für Dl
H Linderfachen , Arbeiksanzüge , Arbeikshofen Alles G
fp AliedensquaüM , mod. Farben in großer Aüswohl . ßK
2  AiMakid diese nur einmslise Gelegenheit. §
Pß W . Wöllstein . @

Lehkkmsus
im  Zerschneiden und Unfertigen

drr gesamten Damen- imb
Amdergardrobe.

Anmeldungen bis zum IS. Januar bei
Therese Huck,

Wintergassc S, hochheim a . W-

.«
mrk SprungrahmLN

und Matratze,
1 Ankerbeit , 1 Ikingiings»
hvfs . sowie ei» Quantum
Arvekschenmarrrrelade zu
verkaufen.

Nah . Fit -Exped . d. Hochh.
Stadtanzeigers Hochbii n.

2V7IMWS' uwv uyip--
Ü5

Wein bergschwefel.
JWinzer verlangt bei Händlern und Genoffeiffchaste»
‘ die an Feinhen , Reinheit und Wirkunqscrsoln mi-
I iibertrvffenen Lea !lät >,marken „ Eretfiur LV/Sü«
! Sublime SS 80 »Velvet SC/95 " Grad Chane I der
i Union - Ratfin >.rie Eictliane (irai . Schwestliyndltat)

Snhmte Sizilien.

ML MM.Wq ly» l»Z.
j Xelrfon 310 u . 1100 . Tel - gr .-Adr . : Terminus.
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